
Das Entſcheidungsring

im Weſten.
Kroßhes Haußtquartier, 1. Oktober. Amtlich.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
GHeeresgrugpe Kronprinz Rupprecht: Nahe an der Küſte hah

wir einem erfolgreichen Vorſtoße einige hupert
lgier gefangen.

nene Front in Flandern verlänft im Zuge d in

te
r Flandernſchlacht ausgebanten rückwärfgen

er n dem Handxame- Abſchnitt weſtlich an Beſſare
rei Geluwe nach Norvik und dann in der

Niederung nach unſerer alten Stellung bei Armentjres.
er Feind geſtern Nachmittag Veſelare und For

an. wurde vor unſeren Linien abgewieſen. Pben
Velgiern und Engländern nahmen wir geſtern hier auch Fau
zofen gefangen.

Vorſtöße des Feindes gen Fleurbaix und Hulluch und
Teilangr gegen die
ſcheiterten.

a von Cambrai ſetzte der Engländer tagsüberſſeine
geft griffe fort. Am r gelang es einef neneingeſetzten kanadiſchen Diviſion vornbergehend nördliß an
Fambrai vorbei auf Ramillies vorzuſtoßen. Unter Füſmna
es Generallentnants von Fritſch warf die in den Kähofen
wiſchen Arras und Cambrai beſonders bewährte würſtem

26. Neſervediviſion den Feind wieder auf Tilloh zrück.
uch ſüdlich von Cambrai haben wir unſere Stellung ſegen

den mehrfachen Anſturm des Feindes reſtlos behauptet.
Voehn: Beiderſeits von Le Catelet nahß der

eind am Nachmittag ſeine Angriffe z Vendhuilhh undc
e en

ngriffe des Feindes wurhen überall abgewieſen.
Gegen unſere füniene Deutſcherer Ut und Vesle und über die Vesle zwiſchen Preuil

und Jonchery richtete der Franzoſe heftige Angriffe Trotz
mehrmaligen Anſturmes ſind ſie bis auf einen Teilerf, der
den Feind auf die Höhen nördlich von Breuil führte, geſſfitert.

In der Champagne beſchränkte ſich der Feind auf Teitſgriffe
Zſtlich der Suippes gegen St. Marie à Pyh, nördlich von FmmePy, und gegen ufck neuen Linien, die wir in def Nacht
ördlich von Aure und Mervaux gezogen hatten. Sie urden
bgewirſen bei St. Marie à Ph nahmen wir hierügi zwei

nzöſiſche Kompagnien gefaugen.
Nit ſtarken Kräften griff der Amerikauer öſtlich der Meonnen

rennpunkte des Kampfes waren wiederum Afmontan. J.und der Wald von Montrebean. Wir ſchlugen deg Feiud
zurück. Er erlitt auch geſtern wieder beſonderg hwere

erluſte.
Heeresgruppe Gallwitz: Auf dem weſtlichen Maasdie Scſegie s igteit auf Störungsfener beſchränkt.

Jnfanterie, Pioniere unv Artillerie haben an der
tung zahlreicher feindlicher Panzerwagen gleichen An

n blieb

den letzten Kämpfen taten ſich hierbei beſonders hervän Die
Lentuants t und Burmeiſter vom Neſ.-Juf.-Reg) r. 90,
die Vizefeldwebel Volkmann vom Garde-Reſ.-Schützen-Yucillon
und Raugutt vom Reſ.-Jnf.-Reg. Nr. 27, Leutnant Keßl vom

eldart.-Reg. Nr. 40, Schrepler vem Feldartillerie-Neg r. 74,
jöbelt vom Feldartillerie-Reg. Nr. 108, Matzer un fräuer

vom n erteenqy, r. 241, Verninghaus v Reſ.
I[dartillerie-Reg. Nr. 63, Üaterofſizier Thele vom Feldcgilerie
giment Nr. 40.

Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludeßdrff.
9 v

Der bnlgariſche Generalſiabsbericht. Sofia, Sept.
Mazedoniſche Front: Wehlich vom Wardg ſetzen
unſere Einheiten ihre Bewegungen planmäßig fort. Fiſchen
Wardar und Struma Kämpfe der Nachhuten mit Pwachen
feindlichen Kräften. Jm Strumatale erfolgreiche Paaillen-
gefechte.

Der türkiſche Bericht. Konſtantinopel, 29. Sember.
Paläſtinafront: Die Engländer ſetzen ihren Wmarſch
mit Kavallerie beiderſeits der Eiſenbahn Deraa--Mnaskus

und nordöſtlich fort. Auf den übrigen Fronten Ru
Franzöſiſcher Orientbericht vom 28. September. Laufede W htenver haben auf linken Flüge be ver

bündeten See die feindlichen Nachhuten weiter auf Kicevo
t und ſich der BrodHöhen bemächtigt. Pördlich

onnen.
chtung

allerte
Kräfte

zurückgedr dOchrida haben die ſerbiſchen Heere Boden g
Rördlich und nordöſtlich von Veles und Kotſchana in
auf Uesküb, Kumanowoa und Küſtendil hat ſerbiſche
die bulaariſche Grenze erreicht. Die engliſchgriechiſchSee ich der Etat Strumitza in Richtung auf

riſchritte und rücken gegen Petric vor indem ſiP n dasStrumitza dinaßſteen. Die Zahl der ſeit Be
nun der Offenſive erbeuteten Kanonen überſteigt 856

Angriff
Trotz ſchweren nlerie,

ehrfeuers rückten wir und
rieulles und Exermoß Ueber
Mengen Kriegsgeräß vurden
angenen wächſt. Unſfe Flie

ten über 60 feindlißſe Flug
30 amerikaniſ Flug

erlin, 80. Septembe Amrſenkten unſerer
ralſtabes der M

öhen von Promelles und Aßbere

Die Ententepläne in Syrien.
Berlin, 80. September. (W. T. B.) Der ſyriſche Patriot

27 Abgeordnete des Hauran, Emir Schekip Arslan, hat ein
Telegramm an alle Kriegführenden und Neutralen gerichtet,
in dem er darauf hinweiſt, daß engliſchen Zeitungen zufolge die
britiſche Regierung aufgefordert hat, die ſyriſche
Bevölkerung auf die Autonomie vorzubereiten. Daraus ſei zu
erſehen, daß es ſich um Aufteilung des Landes in zwei Zonen,Paläſtina unter engliſcher und Shrien unter frangö ſiſcher

0zialdemokratiſches Organ
für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurt, 7

„wiktenberg Schweinit, Torgau Tiebenwerda, Sangerha

Schriftleitungt
Halle (Saale), Harz 42.40.
Sernſprechanſchiud Nr 1046.

Gr werkter nchäfttiche Aſedungen d V lungen
d Se man gur anVerlag Fernſpr. Nr. u

elitzſch- Bikkerfeld.

uſen Erckarksberga und die Mansfelder Kreiſe.

Lberhoheit handele, daß alſo dieſer Krieg für die Entente ein
Eroberungskrieg ſei. Emir Schekip Arslan proteſtiert im
Ramen der ſyriſchen Gruppe im osmaniſchen Parlament
dieſes Vorhaben der Entente. Er wendet ſich insbeſondere a
an alle liberalen Kreiſe Frankreichs und Englands m der
Bitte, daß jede gewaltſame Entſcheidung in Shyrier
Friedensſchluß für ungültig erklärt und die Geſtalt
Zukunft des Landes der Majorität der ſyriſchen Be
überlaſſen wird.

Rücktritt des Reichskanzle
Bildung einer „Volksregierung““

Der Kaſſer an hertling.
Berlin, 30. September. (W. T. B.) Seine Maje-

ſtät der Kaiſer hat an den Reichskanzler Grafen Hertling
den folgenden Erlaß gerichtet:

Enre Exzellenz haben Mir vorgetragen, daß Süe ſich
nicht mehr in der Lage glauben, an der Spitze der Re
gierung zu verbleiben. Jch will Mich Jhren Gründen
nicht verſchließen und muß mit ſchwerem Herzen Jhrer
weiteren Mitarbeit entſagen. Der Dank des Vater
ſandes für das von Jhnen durch Uebernahme des Reichs
kanzleramtes in ernſter Zeit gebrachte Opfer und die
vn Jhnen geleiſteten Dienſte bleibt Jhnen ſicher.

Jch wünſche, oaß das deutſche Volk wirkſamer als bis
er an der Beſtimmung er Geſchicke des Vaterlandes
itttärverer. Es r daher Mein Wille, daß Männer die
nom Vertrauen des Volkes getragen ſind, in weiten Um
ſange teilnehmen an den Rechten und Pflichten der Re-
gierung. Jch bitte Sie, Jhr Werk damit abzuſchließen,
daß Sie die Geſchäfte weiterführen und die von Mir
gewollten Maßnahmen in die Wege leiten, bis Jch den
Nachfolger für Sie gefunden habe. Jhren Vorſchlägen
hierfür ſehe Jch entgegen.

Groſes Hanptqnartier, 30. September 1918.
gez. Wilhelm I. R. gez. Dr. Graf v. Hertling.

Das, was ſchon längſt hätte geſchehen müſſen und was ſich
nun nicht mehr länger aufhalten ließ, iſt Ereignis geworden.
Graf Hertling iſt nicht mehr Reichskanzler l!
Hbwohl ihm in den letzten Wochen ſein Rücktritt oft genug
nahegelegt worden iſt, hat es doch erſt außerordentlich zwingen
der Umſtände bedurft, bevor ſich Hertling entſchloß, ſeine unhalt
bar gewordene Stellung als Kanzler des Reiches aufzugeben.
Erſt nenlich noch, bei der Eröffnung der Hauptausſchußſitzungen,
verſicherte er ja in ſeiner Pede, daß er zumindeſt noch bis in
den November hinein auf ſeinem Poſten auszuharren gedenke,
um mit ber preußiſchen Wahlrechtsvorlage „zu
ſtehen oder zu fallen“. Doch mit des Geſchickes Mächten

Ueber die preußiſche Wahlreform iſt der Zentrumskanzler
nun nicht gefallen, viel gewaltigere Ereigniſſe haben ihn ge-
ſtürzt. Ereigniſſe, die an die Tiefen eines Volkes rühren, und
NRe in ihren Wirkungen und Folgen noch ganz andere Erſchütte-
rungen und Umwälzungen herbeiführen dürften, als es die
ſchon ſeit langem wankende Stellung eines alten und müden
Reichskanzlers iſt Aber es iſt bezeichnend für die Schwer
fjälligkeit und Langſamkeit der innerpolitiſchen Entwicklung
Deutſchlands, daß es auch zu dem kleinſten und beſcheidenſten
Fortſchritte in der Richtung der Parlamentariſierung und
Demokratiſierung erſt weltumwälgzender Geſchehniſſe bedurfte.

Als Graf Hertſling am vorigen Sonnabend mit dem Staat-
ſekreiär v. Hintze ins Große Hauptquartier fuhr. war es für ihn
ausgemacht, daß er nicht mehr auf ſeinen Poſten zurückkehren
würde. Der Präſident des Reichstags hatte ihm noch raſch den
Entſchluß der Mehrheitsparteien unterbreitet, daß ſie auf ſeine
Reichskanzlerſchaft keinen Wert mehr legen; die Vorgänge in
Bulgarien hatten, im Zuſammenhang mit den Sreigniſſen an
der Weſtfront den lehten Anſtoß zu dieſem Entſchluß gegeben.
Damit war Hertling als Reichskanzler erledigt.

Ueber ſeine Politik war das Urteil ſchon vor Monaten ge
ſprochen. Stand er doch ſchon viel zu lange an leitender Stelle
der Reichspolitik. Als er im November des vorigen Jahres
Reichskanzler wurde, ſollte er gleichſam eine „parlamentariſche
Aera“ des Reichs einleiten. Vizekanzler v. Payer, die preußi-
ſchen Miniſter Friedberg, Drews uſw. ſtellten die Dekora-
tion von Anfängen der parlamentariſchen Regierung“. Aber
es erwies ſich, daß es eben nur Dekoration war. In der Praxis
wurde, wie namentlich die deutſche Oſtpolitik zeigte, der all
deutſche Kurs munter weitergeſteuert ein Kurs, der für
die deutſche Politik immer verhängnisvoller geworden iſt und
ſie an einen Abgrund geführt hat. An Verſprechungen, die
deutſche Politik den Erforderniſſen der Zeit anzupaſſen, ſie „neu
zu orientieren“, hat es Graf Hertling wahrlich nicht fehlen
laſſen. Aber ſeine Taten ſtanden ſtets in einem ſchroffen
Widerſpruche zu ſeinen Worten. Er verpflichtete ſich im Oſten
auf einen Verſtändigungsfrieden m und unter ſeiner
Kanglerſchaft wurde den Ruſſen ein Eroberungsfrieden
auferlegt, der ſich ſeither als ein ſchweres Hindernis für den
allgemeinen Frieden erwieſen hat. Als er ins Amt kam,
war Vorausſetzung, daß er ein mit ihm vereinbartes Mindeſt-
vrogramm durchführe. Fm Berliner Tageblatt wurde nach

ift. was er geleiſtet hat. Hutreffend heißt es u. a. dort:

Was hat Sraf Hertling bisher von ſeiner
licht? Eine einzige ſozialpolitiſche Kleinio“
des 158 q, die die Arbeiterorganiſatio-
längſt überalterten Feſſel befreit. Und
Oede liegt, innen- und außenpolitiſch
manche Kämpfe, manche unangenehr
gegeben hat, in der aber poſitiv ſo
wurde.

„Das Arbe tskammerge
in der Reichstagskommiſſion.
territoriale Gliederung, die Re
beſtehen. Die Mehrheit möchte
in die Kammern mit einbezi
vom Landwirtſcegegen. Ein Weg zur Verſtän

„Jn der preußiſchen
unerfreulicher aus. Die
Mehrheit des Abgeordneter
Ausſchuß und im Plenum m
verſchiedenen Leſungen mit üh
Wahlrecht abgelehnt. Jm Her
Komödie mit verteilten Rollen.
hatte, mit dem gleichen Wahlrech
ſteht und hält noch immer Ausluc
Nur wenn e in der erſten P.
twwältigende Mehrheit der Erſten
Wahlrecht ausſprechen ſollte, beabſ
Wähler zu appellieren und das Abge
J ſchicken. Sie will ſich dabei, „n a

eiſe zu decken verſuchen und von vor
entkräften, als ob ſie nicht bis zuletzt alle
Landtag zur Annahme der Regierungsvo
„Nach unten hin“ ſolche weitgehenden Rün
ſcheint die Regierung nicht für erforderlich zu
hätte ſie ſchon längſt das tun müſſen, was die
erheiſchte. Jedenfalls iſt bis zur Stunde in t
frage auch nicht das geringſte erreicht. Jm
ſchiedene Erklärungen der Regierung deuteten de
ſie das gleiche Wahlrecht, der Rechten zuliebe, d
„Sicherungen“ praktiſch vollſtändig entwerten u
„unſchädlich“ machen wolle.

„Weiter: Von einer Milderung der Zenſur u.
ſammlungsbeſchränkung iſt nicht viel zu
Exekutivbehörden ſcheinen die Anweiſungen der
zu ignorieren und nach dem Wort zu handeln: Der
er alte.
„Endlich die Oſtpolitik. Der Staatsſekretär

der die redneriſche Friedensoffenſive am 20. Auguſt
verkündete im Auftrage der Regierung, daß der Breſt
Frieden nur ein Rahmen ſei, das Bild, das darin
werde, ſei erſt in ſeinen erſten Anfängen entworfe
Wochen ſpäter aber betonte der Vizekanzler, Herr
wiederum im Einverſtändnis mit den leitenden Stre
wir niemandem geſtatten würden, in unſere öſtlich
ſtaatenpolitik und in unſere rigen ln mit Ruß!
der Ukraine dreinzureden, ohne daran zu denken, was
würden, wenn die öſtlichen Völker ſelbſt das Bedürfni
ſollten, ſich an die ſpätere Friedens konferenz zu wenden
reimt ſich das ferner mit dem Selbſtbeſtimmungsres
ſammen, das der Kanzler in ſeiner Antrittsrede im Reid
den Nationalitäten der Randſtaaten verheißen hat? BVish
auch nicht ein einziger Schritt in Litauen, in Kurland, in
land und Eſtland getan worden, um die Grundlage die
Selbſtbeſtimmungsrecht zu ſchaffen und parlamentkariſche Kör
rerſchaften auf breiteſter demokratiſcher Baſis ins Leben zu
rufen. Nach wie vor iſt das Valtikum Kriegsgebiet im ſtreng-
ſten Sinne des Wortes geblieben. Alſo auch in dieſer Frage
iſt der Kanzler alles ſchuldig geblieben.“

Wenn er jetzt geht, ſo wird ihm „außer den extremen Konſer
vativen und einem großen Teile des Zentrums kaum jemand
eine Träne nachweinen. Vor allem aber nicht die große Maſſe
des deutſchen Volkes, die den Frieden will, und die ſeinen nun
mehr endlich erfolgten Rücktritt mit lebhafter Genugtuung be
grüßen dürfte.

Als ſeine etwaigen Nachfolger wurden vor kurzem eine ganze
Reihe von diplomatiſchen Perſönlichkeiten genannt. Nach dem
füngſten Uebereinkommen der ſogenannten Mehrheitsparteien
dürfte neuerdings wohl der Vizekanzler v. Paher der aus
ſichtsreichſte Anwärter auf den Kanzlerpoſten ſein. Dem L.
zufolge habe ſich beim Empfang der führenden Mitglieder aller
äwaktionen durch den Vizekanzler ergeben, daß die Mehrheits
arteien eine aus Vertretern der Reichstagsmehrheit

hehende Regierung wünſchen, an der auch die Natis
liberalen teilnehmen werden und daß man an der Spitze

a

er Regierung Herrn v. Payer ſehen will.
ich neueren Meldungen werden ſich aber angeblich die
ihberalen nicht an der Bildung der t pe III



Nan redet von der neuen Regierung ſchon als von einer
„Volksregierung“. Ob ſie dieſen Charakter wirklich
annehmen wird, bleibt abzuwarten. Bis jetzt ſteht wohl ziem
kich feſt, daß auch die Regierungsſozialiſten in dieſe
Regierung eintreten werden, aber es verlautet noch gar nichts
darüber, ob und inwieweit dieſe „Volksregierung“ die von den
Abhängigen für ihren Eintritt in die Regierung aufgeſtellten
Bedingungen annehmen wird. Sehr wahrſcheinlich iſt
olſo, daß die Regierungsſozialiſten ihre „Bedingungen“ bedeu
tend ermäßigt haben, um nur ja den „Anſchluß“ nicht zu ver
paſſen. Um eine „Begründung“ für ihr etwaiges „Entgegen-
kommen“ an die Wünſche ibrer Blockgenoſſen werden ſie ja
kaum verlegen ſein Wenn man Nachrichten aus Berlin
glauben darf, hat der „Mehrheitsblock“ des Reichstags ja die
Miniſterſeſſel bereits unter ſich verteilt. „Als Vizekanzler
wird Ebert genannt, als Staatsſekretär des Auswärtigen
Erzberger. Als Staatsſekretär des Reichsjuſtizamtes wurde
Herr Fiſchbeck genannt. Die Kolonien ſoll Freiherr von
Rechenberg erhalten. Dr. David ſoll für den Poſten des
Staatsſekretärs des Reichs amts des Jnnern oder des
Reichswirtſchaftsamtes auserſehen ſein. Das ſei indes nur
eine vorläufige Liſte. Jedenfalls habe man die Abſicht, ver
hältnismäßig ſchnell eine endgültige Liſte zuſammenzuſtellen
und ſie dann dem Kaiſer zur Genehmigung zu unterbreiten.“

Das ſieht allerdings beinahe wie eine „Volksregierung“ aus.
Fragt ſich nur, ob ſie es auch im wirklichen Sinne dieſes
Wortes ſein oder ob auch ſie nur wieder bloße Kuliſſe zur Ver
decllung des alten Syſiems ſein wird. Daß ſie dieſe letzte
Rolle nicht ſpielen wird, das wird ſie erſt in der Praxis zu
beweiſen haben. „Sie wird,“ wie Theodor Wolff ihre Aufgaben

D. kurz umſchreibt, „am erſten Tage zeigen müſſen, daß
anderen das Arbeitszimmer und die Salons über-
9 nicht mit einer Schlafſtelle zu begnügen gedenkt.
H feſt dazu entſchloſſen, und ſind ihr nicht die Mög-
azu geboten, ſo tut ſie beſſer, nicht erſt zu beginnen,

uch weiter den Vertretern der alten Anſchauungen
ind nicht eine Jdee zu kompromittieren, der in
Re Zukunft gehört. Nur wenn eine Volksregje
ne Vordbereitungspauſe, zeigt. daß ſie frei ihre
und daß die Demokratie in Deutſchland nicht
ckt werden kann, wird ſie die Autorität ge-

ihre Stellung peinlich und zweideutig bleibt.
-chattengebilde, ſo wird auch jedes Friedens

entwerfen Bnnte, eindruckslos ſein
ündete Befürchtung, daß die neuzubildende

n den Willen und die Kraft aufbringen
m Sinne zu geſtalten. Sie kommt ja

Entſchluſſe der beteiligten Parteien
s der gegenwärtigen Notlage des
t ſich in erſter Linie die Orga
ralen Verteidigung als
Rückwirkungen auf die innere

recht beſcheidenen Rahmen hal
im kapitaliſtiſchen Staate be
ils auf den guten Willen einer

noch aus verſchiedenartigen,
litiſchen Intereſſen wider
ſetzt iſt. Solange dieſe
neue Verfaſſſungs-
den gegen inneren Ver

iſch umzugeſtalten vermag,
emokratiſchem Sinne nicht aus

gen vor allem die Arbeiter
r jeden Fortſchritt in der Rich
kratie, aber wir wiſſen auch, daß

ige der Arbeiter nicht im gering-
a Grunde alles beim alten bleiben

ch en Staatswefen kann auch von
1 Arbeitern keine Befreiung kommen,

nur der Sotzialismus bringen
Angskriſe im Hauptausſchuß.

Der Ausſchuß vertagt ſich!
d. September. Der Hauptausſchuß des
s trat heute nachmittag vollzählig wieder zu

zuſammen. Von der Regierung waren erſchienen
Payer, Schatzſekretär Rödern, faſt ſämtliche

kretäre und eine größere Anzahl von Mitgliedern
ats und des Reichstags.

vertreter des Reichskangler v. Payer erklärte: Jch
t Kenntnis zu nehmen von einem kaiſerlichen
a den Herrn Reichskanzler. Für dieſen Er-

den Seine Majeſtät der Kaiſer dem ernſtlichen Willen
gibt, daß dem Wunſche des nun ſchon ſeit Jahren nur

es leiſtenden und ertragenden deutſchen Volkes nach
ſtärkten Mitwirkung bei der Leitung der Geſchäfte des
1 Reiches weitgehend Rechnung getragen werde, ge
n unſer aufrichtiger Dank. Jm Auftrage des Herrn
azler werden wir heute noch in Beratungen mit
hrern der einzelnen Parteien über den
Beg, zu dieſem Ziele zu gelangen, eintreten und haben
re Hoffnung, daß es uns gelingen wird, in kürzeſter

jieſe für die Zukunft unſeres Vaterlandes höchſt bedeut-
Entwicklung zu einer unſere Einigkeit und Kraft ſtärken-

Löſung zu bringen.
eber den weiteren Verlauf der Sitzung geht uns noch der

gende Bericht zu: Nach der vom Vizekanzler v. Payer abge
ebenen Erklärung über die Entlaſſung des Reichskanzler ſchlug
der Vorſitzende Ebert vor, die Verhandlungen des Ausſchuſſes
auf unbeſtimmte Zeit zu vertagen und ihm ſelbſt zu überlaſſen,
den Zeitpunkt der Wiederzuſammenberufung zu beſtimmen.

Abg. Ledebour (U. S.): Dieſer Vorſchlag iſt höchſt unzweck
mäßig. Dem Ausſchuſſe unterliegen, abgeſehen von der Frage
des Regierungswechſels noch eine ganze Anzahl wichtiger Fra-
gen, die ſehr wohl zur Erörterung gebracht werden können.
Dazu kommt, daß wir einen Antrag auf ſchleunige Zuſammen
berufung des Reichstages eingebracht haben, der ſofort zur Ab
ſKtimmung gebracht werden müßte, da die Regierungskriſe den
undergüglichen Zuſammentritt des Reichstages um ſo notwen-
diger macht. Je länger dieſe hinausgezögert wird, um ſo ſpäter
Pnnte der Reichstag zuſammentreten.

Abg. Dr. Oskar Cohn (U. S.): Die am N. September begon-
wene Debatte über militäriſche Beſchwerden iſt ſehr wichtig, ihre
Fortſedung wird von der geſamten Bevölkerung mit Spannung
erwartet. Jn Bulgarien bereiten ſich von deutſcher Seite neue
militäriſche Sreigniſſe von größter Bedeutung vor. Die Frage,
'eb das Bündnis des Deutſchen Reiches mit Bulgarien über
haupt noch beſtehe, muß ſogleich geklärt werden. Das alles ſind
nur Beiſpiele dafür, daß wichtige laufende Geſchäfte zur Er
örterung für den Haushaltsausſchuß vorliegen. Sogar der

e n n h ezulaſſen, daß die er en die mil
und politiſchen Entſcheidungen wegen Bulgariens uſw. in

gelte.
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Dunkelkammer heimlicher Beratungen vorge-
nommen werden. Einem ſolchen Verfahren ebnet der Vorſchlag
des Herrn Vorſitzenden Ebert den Weg. Das können wir nicht
mitmachen und das ganze Volk hat das berechtigte Verlangen
nach öffentlicher Behandlung dieſer kriegs- und lebenswichtigen
Dinge. Der Ausſchuß darf ſich nicht auf unbeſtimmte Zeit ver
tagen, wie Herr Ebert es will, ſondern muß ſeine Beratungen
fortſetzen und täglich und ſtündlich die Berichte der Regierung
über ihre Verhandlungen mit den Parteiführern entgegenneh-
men, um die Richtlinien dernunmehreinzuſchla-
genden Politik zu beſtimmen.

Reichstagspräſident Fehrenbach wendet ſich gegen die Ab-
geordneten Ledebour und Dr. Cohn und tritt wiederholt für die
Vertagung des Ausſchuſſes ein.

Abg. Ledebour: Auf die Ausführungen des Herrn Präſiden-
ten habe ich zu erwidern, daß ich der Anſicht war, die heutigen
Mitteilungen über die Regierungkriſe hätten auch den Herrn
Präſidenten überzeugen müſſen, daß mit der Zuſammen-
berufung des Reichstags nicht länger gezögert werden
dürfte. Jch beantrage deshalb, unſere Verhandlungen fortzu-
ſehen und heute noch unſeren Antrag zur Abſtimmung zu
bringen.

Abg. Erzberger beantragt nunmehr, die Geſchäftsordnungs-
debatte zu ſchließen

Der Vorſitzende Ebert will den Antrag zur Abſtimmung
bringen, unterläßt es aber, als

Abg. Ledebour darauf hinweiſt, daß nach der Geſchäftsord-
nung die Abſtimmung über Schluß der Geſchäfteordnungs-
debatte unzuläſſig iſt.

Abg. Dr. David erhält nunmehr das Wort und macht für
die Ausſetzung der Ausſchußverhandlungen geltend, daß wir jetzt
„keine Regierung“ haben, mit der wir verhandeln können. (11)

dann aber die Einrichtung des Vizekanzlers?! Die
Red.)

Abg. Dr. Oskar Cohn verlangt von neuem das Wort zur
Geſchäftsordnung.

Der Vorſitzende Ebert erhielt inzwiſchen die Erleuchtung,
die weitere Debatte mit Hilfe des S 44 der Geſchäftsordnung
abzuſchneiden, wonach der Präſident nach ſeinem Ermeſſen das
Wort zur Geſchäftsordnung erteilen oder verweigern darf. Er
rerweigerte dem Abg. Dr. Cohn das Wort trotz des Hinweiſes,
daß S 44 nur für das Plenum, nicht für die Ausſchüſſe

Die jetzt gegen die Stimmen der Abgg. Ledebour und Dr.
Cohn vorgenommene Abſtimmung ergab die Annahme der
Vertagungsanregung des Vorſitzenden.

Nachmittags 3 Uhr verſammelten ſich die Mitglieder des Aus-
ſchuſſes unter Ausſchließung der übrigen Abgeordneten
zur Entgegennahme von Mitteilungen des Auswärtigen Amtes.

Die Parteiführer beim Vizekanzler.
Das Berl. Tagebl. ſagt: Die Parteiführer der Reichstags

mehrheit haben geſtern mit Herrn v. Payer die nötigen
Schritte erörtert. Sie haben auch untereinander eine Verſtändi-

e

u m

ung über die Zuſammenſetzung der neuen Regierung angeregt.

einander die Sigrg der einzelnen
und den unabhängigen
eet richtete verſchiedene Fragen an die Abgeordneten, wie
ich dieten, fowie der Unabdängigen So zi emokratie,
wie auch der Polen erklärten, ſede von ihrem Standpunkt aus,
an einem Koalitionskabinett nicht teil-nehmen zu können. Herr v. Payer erklärte ausdrücklich,
daß die Varlamentariſiernng ſich nicht nur auf die Reichsämter,
ſondern auch a die preußiſchen Staats miniſter
erſtrecken ſolle. er Artikel 9, Abſatz 22 der Reichs
verfaſ ung könne augenblicklich ohne einen Beſchluß der
geſetzgebenden Faktoren nicht aufgehoben werden. Man
werde ſobald als möglich an ſeine Aufhebung herangehen
müſſen. Die Perſonenfrage für die Kabinettsbildung wurde
noch nicht berührt.

Wie das Berl. Tagebl. weiter berichtet, beabſichtigen dem Ver
nehmen nach, ſämtliche preußiſchen Miniſter dem
Monarchen ihre Portefeuille zur Verfügung zu ſtellen. Sämt-
liche Staatsſekretäre, auch Herr v. Hintze,
hätten bereits geſtern dem Kaiſer ihre Rück
r W einge reicht. Von rechtsſtehender Seite
werde eifrigſt für die Ernennung des Grafen Roedern zum
Reichskanzler Stimmung gemacht. Die Mehrheitsparteien hal-
ten daran feſt, Herrn v. Payer die Kanzlerſchaft anzubieten.
Sollte er ablehnen, ſo käme in erſter Linie die Kandidatur
Solf in Frage.

Waffenſtillſtand an der Salonikifront.

Berlin, 30. Sept. (W. T. B.) Der franzöſiſche Funk
ſpruch unter dem 29. September beſagt: Heute nacht iſt
ein Waffenſtillſtand zwiſchen den bulgariſchen Abge
ſandten und dem Hauptquartier der Orientarmee in Saloniki
unterzeichnet worden. Es iſt auf der ganzen Front der
Befehl gegeben worden, die Feindſeligkeiten
ein zuſtellen.

Bemerkung des W. T. B.: Nach den hier vorliegenden Nach
richten ſind die Bedingungen des Waffenſtillſtandes der
Regierung in Sofia noch nicht bekannt.

Wie ſich die Dinge bisher in Bulgarien weiter geſtaltet haben,
darüber liegen überhaupt ſo gut wie keine Nachrichten vor.
Wichtig wäre vor allem zu wiſſen, welche Haltung das geſtern
zuſammengetretene bulgariſche Parlament zu dem Schritte
Malinows eingenommen hat; die Meldung von dem Abſchluſſe
des Waffenſtillſtandes läßt darauf ſchließen, daß der derzeitige
bulgariſche Miniſterpräſident die Mehrheit der Sobranje auf
ſeiner Seite hat, und daß er noch feſt im Sattel ſitzt. Unter
dieſen Umſtänden hat ſich die Situation für Deutſchland und
Oeſterreich ſchwieriger geſtaltet, und es iſt nicht abzuſehen,
was ſich daraus noch für allerlei Verwicklungen ergeben können.

Nach den bis geſtern abend an unterrichteter Stelle bekannt-
gewordenen Nachrichten, ſo ſchreibt der Lok. Anz., iſt in Sofia
eine entſcheidende Wendung zum Beſſeren zurzeit nicht ein-
etreten.s Auch e Malinow, ſagte das Berl. Tagebl., beſitzt nicht den

Schlüſſek, der den Tempel des Janus ſchließt. Alles können
die Bulgaren auf dieſem Wege finden, nur die Ruhe nicht.

Die Deutſche Tageszeitung will aus Wien melden können:
König Ferdinand von Bulgarien und ſeine beiden Töchter ſeien
geſtern in der Station Gänſersdorf bei Wien eingetroffen und
hätten ſich auf Schloß Ebental begeben.

„Gnadenerlaß“ des bulgariſchen Zaren. Sofia, 30. Sept.
(Agence Bulgare.) Auf Vorſchlag des Miniſterrates unter-
zeichnete der König einen Ukas, der den Leiter der Bauern
partei Stambolinki, den früheren Miniſter Genadiew,
den Führer der Stambulowiſten, ſowie alle ihre politiſchen
Freunde, die nach dem Eintritt Bulgarien in den Weltkrieg in
Haft genommen worden ſind, begnadigt und in ihre bürger-
lichen und öffentlichen Rechte einſetzt.

Die Türkei bleibt bundestren. Breslau, 30. Sept. Wie
nach vorliegenden Meldungen verlautet, trat unter dem Ein

Fraktionen, auch die Polen

Reichskangzler, deſſen Abſchiedsgeſuch ſchon angenommen iſt, iſt
beauftragt, de laufenden Geſchäfte fortzuführen. Will der
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drucke der militäriſch-politiſchen Lage ein türkiſcher

er Vizekanzler und der Reichsſchatzſekretär empfingen nach-

Sozialdemokraten. Herr
r er geſtaltete. Der rn der Bech5 o zial

p er tie i r vagte:Ausſcheiden Bi u ke
den Apegang des

fort. Wienl,
n Kreiſen,

er einem etwaigen
ende Bedeutung für

ges beimeſſen könnte.
Bjrian ſetzt ſeine Friedensbemühungen

80. feptember. Wie am Sonnabend in politfſzu r Regieru Fühline dahen mit e verlaut
wir Graf Burian für den Fall, daß auch nur eine einz c
feinſliche Regierung Beſprechungen nicht prinzipiell
ſoll eine neue Einladung an alle Kriegführenden zur
nahße an Friedensbeſprechungen ergehen laſſen. Bisher lieg
ablnende Antworten nur von Amerika, Frankreich und J
lienſ vor. 2 af Her

Bede
zzeitunhjulgariens Kapitulation. e

den Vorgängen in Bulg rrien ſchreibt die Wiener Arbeit Dabli

Zeiſing u. a. noch: ſtenDe bulgariſche Staatskunſt hat ſchon ſeit den Achtzigerjah n t
immpr zwiſchen den rivaliſierenden Großmächten geſchwan r
immr bald bei der einen, bald bei der anderen Mächtegrup n le
ihrg Stütze geſucht, immer die Gegenſätze zwiſchen den Gro n iſt.
mädken für Bulgariens nationale Zwecke auszunützen verſtaff ten ſ
den. Ein verläßlicher Vundesgenoſſe der einen oder der ander ſie ſi
Mättegruppe iſt Bulgarien nie geweſen. Jm Jahre 1008 iſt
es zu der Seite OeſterreichUngarns ſein Geſchäft gemach ſowe
die ſinnektion Vosniens durch die Monarchie fiel mit d
Angktion der Orientbahnen durch Bulgarien zuſammen. Ab er
glei darauf wendete ſich Bulgarien wieder auf die andeg m
Seil: nun ſchloß es mit Serbien und Griechenland den Balkagfe ſ t
bum der der Türkei den Krieg erklärte, die Bulgaren v ber
vflütete, Serbien gegen Oeſterreich- Ungarn mit Waffenhil J
beigſtehen und den Zaren zum Schiedsrichter zwiſchen de d S

inſtagten einſetzte. Aber nach dem Siege über die Tür
t Bulgarien ſofort wieder mit ſeinen Bundesgenoſſen

Kajpf, es lehnte den Schiedsſpruch des Zaren ab und ſuch
S rreich-Ungarns Hilfe; die diplomatiſche Unterſtützung, d

iePonarchie ihm damals leiſtete, hat den Gegenſatz Oeſt
Ungarns zu Serbien verſchärft und unſere alte Freu
mit Rumänien zerriſſen. Trotzdem ſchwankte Bulgarieft

zeginn des Weltkrieges lange zwiſchen den beiden Kriege
ien; erſt nach den großen Siegen der Mittelmächte übe
and ſchlug es ſich auf die Seite Deutſchlands und Oeſterſkunft
Ungarns, um ſich an Serbien zu rächen und Mazedoniepaigen
winnen. Nach den Siegen über Serbien und dann üben. Ge

Jänien wuchſen ſeine Forderungen ins Ungemeſſene: nu onders
e es nicht nur die bulgariſchen, ſondern auch die ſerbiſchen befü

die griechiſchen Gebiete Mazedoniens annektieren, nichſaiger
en kleinen Teil der Dobrudſcha, den Rumänien ihm inſnden,

nkrieg geraubt hat, ſondern die ganze Dobrudſcha erob n ſo
ar den ganzen Oſten Serbiens mit der Hauptſtadt Niſch die

it dem erzreichen Timokgebiet erwerben. Lange fordert des
jarien, daß Serbien überhaupt nicht wiederhergeſtellt, daß de
piſechn OeſterreichUngarn und Bulgarien geteilt werde

aus allen dieſen weitgreifenden imperialiſtiſchen Plänen
inemmal der jähe Sturz! Eine Kataſtrophe an der Froind abermals wendet ſich Bulgarien auf die andere Seit iſt v

ſucht ſeine Rettung, indem es ſeine Sache von den Mi mit
Feen trennt. Sollen wir darum über Treubruch klagen

haben, als wir das Bündnis mit Bulgarien ſchloſſen, wi ſen
püin, daß es ihm nur ſo. ein wind l e chrobeMeer es heiſcht, un en wertloſen Fehei
Pat werde, wenn er dem Lebensittereſſe des Staates wider gans
kre. Moraliſch iſt das nicht; aber welcher Staat in der ſer vie

Vesätte das Recht, die Moral gegen dieſe Maxime zu ver T t
fech?

Zlich, es ſcheint, daß es in Bulgarien nicht wenige gibt,
dien Abfall von den Mittelmächten nicht billigen
dert iſt es ja nicht unwahrſcheinlich, daß viele im Lande den
Sorfrieden fürchten. Die Entente, in der jetzt, da ſie im
Sie iſt, die Jmperialiſten offenſichtlich die Oberhand ge
wim, wird dem iſolierten kleinen Lande kein gnädiger
Sie ſein; mancher Bulgare, der geſtern noch die ſtolzeſten
impnaliſtiſchen Hoffnungen gehegt, ſeit Serbiens Fall die un
beſtene Vorherrſchaft Bulgariens auf der Balkanhalbinſel
getmt hat, mag die drücker ben Friedensbedingungen des
Sies fürchten und es vorziehen, an der Seite der Mittel i
mäc eine günſtigere Stunde abzuwarten. Aber dagegen
ſtre auf der anderen Seite die Kriegsmüdigkeit des bul-
garen Volkes und Heeres. Die bulgariſchen Soldaten, die
heum Felde ſtehen, haben ſchon im erſten Balkankrieg gegen
die rkei, im zweiten gegen Serbien und Griechenland ge
kän; beinahe ſieben Jahre ſind ſie im Felde. Sie haben in
dieſſieben Jahren Unſägliches geopfert und gelitten, haben
in unwirtlichen mazedoniſchen Lande gedarbt, haben zer
riſſ Kleider und Schuhe und ſehen nach ſo viel Kriegsjahren
jebbermals wie im zweiten Balkankrieg den Feind in ihr

indringen, ſeine Dörfer und Turen verheeren. Und bei
aller iſt der Sinn des Krieges dem bulgariſchen Bauern
ſchnbegreiflich zu machen. Die politiſchen Konzeptionen der
buliſchen Jntellektuellen verſteht der Bauer nicht; ſeine
ein geſchichtliche Erinnerung iſt die Befreiung von der
Tünherrſchaft mit ruſſiſcher Waffenhilfe; wie hätte er den
Kriegen Rußland im Bunde mit der Türkei, gegen den Be
freivon 1878 im Bunde mit dem Unterdrücker von ehedem
je g verſtehen können? Er mochte ſich, zu den Waffen ge
ruf trotzdem tapfer geſchlagen haben; aber jetzt, müde, dar
henurch die Niederlage erſchüttert, will er das Ende.

Ctreiten im bulgariſchen Volke zwei Strömungen g vor
einer. Es iſt möglich, daß der Streit auch auf das Heer Bl

ift. Geſchieht das, dann kann Herrn Malinows n bi
uß zum Bürgerkrieg führen. Und ein ſolcher Bürger
ürde die Gefahr der Einmengung von außen herauf

ren denn im Süden ſtehen die Ententetruppen ſchon
rumitza. So droht dem bulgariſchen Volke zur

St die furchtbare Gefahr, daß der Verſuch, zum Sonder
r zu gelangen, ſein Land erſt recht zum Kriegsſchauplatz
win den Großen der Welt macht. Dem kleinen Bulgarien
dieſelbe furchtbare Erfahrung, die ſelbſt dem großen Ruß

icht erſpart geblieben iſt. daß die ſchwächeren Staaten
chimal in dieſes furchtbare Ringen der Weltmächte hinein
Etn, ihm nicht mehr entziehen können, auch wenn ſie wollen.

Art ein tragiſches Schickſal das das bulgariſche Volk jetzt
Für jene großmannsſüchtjgen bulgariſchen Regierungen,

each fremdem Gute gegriffen und der Nachbarvölker
Frit bedroht haben, haben wir nie Sympathie empfunden
ünmals nicht, als es noch als patriotiſche Pflicht galt, je
Now als genialen Staatsnann und herzenstreuen Ver
en zu feiern. Aber de e Volke, das, fleißig
igabt, in der kurzen Spa iWeung von der Türkenher

infblühendes Sewerbe, e
Worracht hat und all das nu
Hklaſſe in furchtbarem ammenkfuch bedroht
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s ſich unſer Mitgefühl 39 Sein Schickſal iſt allen
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Es wird jetzt ſchwerer ſein, ſich mit der Entente zu
indigen, als es zur Zeit ihres Tiefſtandes, vdige r ff or einem halben

Politiſche Ueberſicht.
Sie wollen Diktatur!

Ausſchaltung des Reichstags.
af Hertling iſt im Hauptquartier, Entſchlüſſe von unge

Bedeutung ſtehen bevor. Jn dieſem Augenblick hat die
zzeitung den Mut und das Gewiſſen, die entſcheidenden
en mit folgenden Ratſchlägen zu verſehen:
Daß die Sozialdemokraten unter Verzicht auf
ſentliche Punkte des Programms in ein gemeinſames
iniſterium der inneren Einheitsfront eintreten würden,
zuben wir nicht annehmen zu können. Bleibt dann als
ziger Ausweg wirklich nur der Gedanke einer „Diktatur“,
in letzter Zeit wohl hier und da in die Erſcheinung ge

ten iſt. Man laſſe ſich nicht von großen und ſenſationellen
ten ſchrecken und betrachte die Dinge klar und nüchtern,
ſie ſind. Eine maßgebende Beſchlußfaſſung des Reichs

iſt für die Kriegführung im weſentlichen nur erforder
ſoweit es ſich um die Kriegskredite handelt. Daß dieſe
von einer großen Mehrheit des Reichstages angenom

n werden, au h wenn die Sozialdemokraten den Entſchluß
ſollte, ſich ihrer vaterländiſchen Pflicht zu entziehen,

über beſteht nicht der geringſte Zweifel, und das Droh
ttel, daß die Bewilligung von Kriſenſtimmung
d Skandal begleitet werden würde, verfängt nicht

enüber einer feſten und geſchickten Hand des
iten den Staatsmannes. Erheblich größerer Scha
als bisher kann in dieſer Beziehung übrigens auch in Zu
ft kaum angerichtet werden. Auch wir wünſchen dringend,
die ſozialdemokratiſche Fraktion ſich an der Bewilligung
Kriegskredite beteiligt, aber wenn ſie dafür einen Preis

ſo fragen wir nach deſſen Höhe. Die Unterwerfung
ſogialdemokratiſche Forderungen, in deren Erfüllung

ſchweren und vernichtenden Schaden für Deutſchlands
kunft erblicken müſſen, wiegt ſchwerer als die Folgen eines
aigen Verſagens der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfrak

Gerade heute, wo der ganze Ernſt des Daſeinskampfes
onders deutlich vor den Augen der Maſſen ſteht, iſt nicht
befürchten, daß eine ruhige, aber feſte Führung

aiger Verſuche, die Maſſen ihrer Pflichterfüllung zu ent
nden, nicht Herr werden könnte.

n ſolcher Plan kann nur im Hirn von Leuten entſtehen,
die Vorrechte ihrer Klaſſe gleichbedeutend mit dem Be
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den Weltuntergang bedeutet. Ein vom Kaiſer ohne
rung des Parlaments ernannter Mann Michaelis II7)
lbſtherrlich die Geſchicke des Reiches lenken, der Reichstag
och zur Bewilligung von Kriegskrediten bemüht werden.
iſt mit neunundneunzig Prozent Wahrſcheinlichkeit das
Mittel, den Krieg zu verlieren. Aber das eine Prozent

genügt dieſen Deſperadopolitikern zur Empfehlung
deſſen für Reich, Volk und nicht zuletzt für die

aber ſelbſt verhängnisvolle Folgen auch dem Blinden in
ganzen furchtbaren Größe vor Augen ſtehen.

vielleicht kommt die Stimme der Kreuzzeitung zur rech
geit. Es gibt nur zwei Wege: Demokratie oder
taturl Bis jetzt haben wir ein Gemiſch von beiden ge
und aus der Erkenntnis, daß es ſo nicht weitergeht, ift
genwärtige Kriſe entſtanden. Die Stunde fordert ganze

hlüſſe! Wir leben in einer Zeit zunehmender Geſchwin
ten, und jeder Tag kann die bürgerlichen Mittelparteien
icher erkennen laſſen, daß das ſozialdemokratiſche Mindeſt-
amm nur das allernotwendigſte enthält. Darin aber hat
enzzeitung recht: Unent ſchloſſenheit kann heute

verderben! (Vorw.)
Verwaltungsreformer in Böhmen.

ien, 80. September. (W. T. B.) Das Landesgeſetzblatt
böhmen veröffentlicht das durch Kaiſerliche Entſchließung

e Geſchichte von zweiStädten.

Von Charles Dickens.
uten Tag, ihr Herrenl“ ſagte Monſieur Defarge.

war vielleicht ein Signal, um das allgemeine Schweigen
or antworteten die Anweſenden:nun im

i ſRlechtes Wetter, ihr Herren!“ ſagte Defarge kopf-
e

rauf ſah jedermann ſeinen Nachbar an, und dann ſchlu-
alle die Augen nieder und blieben ſtumm ſitzen. Nur
nicht, der aufſtand und hinausging.
au,“ ſagte Defarge laut zu Madame Defarge. „Jch bin
nzahl Meilen mit dieſem guten Straßenarbeiter, namens

ues, gewandert, ich traf ihn zufällig anderthalb
eiſe von Paris. iſt ein guter Menſch dieſer Straßen-

ter, dieſer Jacques. Gib ihm zu trinken, Frau!“
ſtand auf und ging hinaus. Madame ſchenkte

raßenarbeiter namens Jacques ein, der eine blaue
vor Geſellſchaft abnahm und trank. Aus der Bruſt
Bluſe holte er ein großes Stück ſchwarzes Brot; von
biß er von Zeit zu Zeit ein Stück ab, und kaute und

vor Madame Defarges Ladentiſch. Ein dritter ſtand
ging hinaus.
arge trank ebenfalls ein paar Schluck Wein aber

ger als der Fremde, als ein Mann, dem das Getränk keine
nheit iſt und wartete bis der andere gefrühſtückt hatte.
h niemand von den Anweſenden an, und niemand ſah ihn
in; nicht einmal Madame Defarge, die ihren Strickſtrumpf
r genommen und ſtrickte. h
id Jhr fertig mit Eurem Frühſtück Freund?“ fragte er

ich danke Euch.“
n, ſo kommt! Ich will Euch das Zimmer zeigen das für
beſtimmt iſt. Es wird Euch vortrefflich paſſen

z dem Weinſchank auf die Straße, von der Straße in
t Hofe eine ſteile Treppe hinauf, von der Treppe
e Dachkammer dieſelbe Dachkammer, wo vormals ein

öpfiger ar a niedrigen Bank geſeſſen, emſig
ch rarbeit beſchäftigt.t. We weißköpfiger Mann dort; aber wohl die
MNänner, welche einzeln den Weinſchank verlaſſen hatten.
zwiſchen ihnen und dem weißköpfigen Mann in der

de beſtand die eine Verbindung, daß ſie durch die Spalten
Wand ihn einmal betrachtet hatten.

Irge machte die Tür ſorgfältig zu, und ſprach w i
m Tone: „Jacques Eins, Jacques Zwei, Jgcanes
iſt der Zeuge, den ich, Jacques Nummer Vier, eſtellt
Er wird Euch alles erzählen. Sprdn Jacques Fünf!
Straßenarbeiter mit der blauen Mütze in der Hand,

n

wiſchte ſeine ſonnenverbrannte Stirn damit und ſagte:

erlaſſene geän derte Statut der Landesverwal-
tungs kommiſſion des Königsreichs Böhmen, womit
dieſe Kommiſſion auf den Grundſatz der nationalen

arität aufgebaut wird. Nach dem neuen Statut ſoll die
er n durch zwei Vizepräſidenten verſtärkt werden und

ihre Aufga n nicht mehr in gemeinſamen Kollegialberatungen,
ſondern in einer Vollverſammlung ſowie in zwei Abteilungen,
einer tſchechiſchen und einer deutſchen Abteilung beſorgen. Jede
Abteilung beſteht aus einem a vier Mitgliedernund zwei Erſatzmännern und hat ſelbſtändig und ung ängig
von der anderen Abteilung zu beraten und zu beſchließen.
Sämtliche Funktionäre werden vom Könige berufen. Der ört
liche Wirkungskreis der Abteilungen deckt ſich mit den durch die
Verordnung vom Mai 1918 geſchaffenen Kreiſen. Doch bleiben
der Vollverſammlung alle Angelegenheiten unterſtellt, die das
Gebiet der Vertretungsgebiete Budweis und Pilſen und die
Wirkſamkeit 4 Bezirksvertretungen betreffen, deren Wir-
zungskreis ſich nicht ausſchließlich auf die Gemeinden einer Ab-
teilung erſtreckt. Jn ſachlicher Beziehung ſind der Vollver
ſammlung alle meinſamen Angelegenheiten vorbehalten,
während den Abteilungen die Beſorgungen jener Aufgaben ob
liegt, die ausſchließlich das Jntereſſe des Gebietes einer Abtei-
lung berühren. Den Abteilungen wird das Recht eingeräumt,
den Voranſchlag hinſichtlich ſämtlicher Landeseinnahmen und
»ausgaben ihres Gebietes ſelbſtändig zu verfaſſen. Der Vor
anſchlag über die gemeinſamen Angelegenheiten des Landes
wird von der Vollverſammlung verfaßt. Durch dieſe Ausge
ſtaltung der Landesverwaltungskommiſſion wird der auf dem
Gebiete der ſtaatlichen Verwaltung wit der Kreisverordnung
eingeleitete Verſuch, die nationale Reibungsfläche im öffent-
lichen Leben zur Einteilung der Verwaltung zu vermindern,
auf das Gebiet der autonomen Verwaltung ausgedehnt. Da
mit wird ein weiterer Schritt unternommen, um den Gedanken

n zu W c Weh Se7 u unkto ndlungen zur Entwöhnung feindlicher Verhältniſſe im
Königreich Böhmen bildete.

7 7„7-„ 7 T en J z

P Moeuves

Braincourt

h ttawochò T

beeerc C
e Nample rot I her

7 h
Kriegsberichte der Gegner.

Engliſcher Heeresbericht vom 29. September, abend s. Beim
Morgengrauen hatte ſich ſüdwärts bis in die Nähe von
St. Quentin die Schlacht erfolgreich entwickelt, die ſich jetzt
über eine Front von nahezu 30 Meilen ausdehnt, von dieſer
Stadt bis zum Senſee-Bach nördlich von Cambrai. Auf unſe-
rem äußerſten rechten Flügel ging das 20. Korps 5 Uhr 50
morgens zum Angriff über den Scheldekanal vor von Bellen

„Wo
ſoll ich anfangen, Monſieur

„Fange beim Anfang an,“ war Defarges nicht unverſtändige
Antwort.

„Jch fah ihn alſo,“ fing der Straßenarbeiter an, „vor einem
Jahr im Sommer unter dem Wagen des Marquis an der Kette
hängen. Seht wie es war. Ich laſſe meine Arbeit an der
Straße liegen, die Sonne geht unter, der Wagen des Marquis
fährt langſam die Höhe hinauf, er hängt an der Kette ſol“

Abedmals gab der Straßenarbeiter die alte Vorſtellung, in
welcher er jetzt von Rechts wegen ſicher ſein mußte, da ſie ein
ganzes Jahr hindurch die unfehlbare und unentbehrliche Unter-
haltung ſeines Dorfes geweſen war.

Jacques Nummer Eins unterbrach ihn und fragte, „ob er
den Mann ſchon früher einmal geſehen hätte?“

„Nie,“ gab der Straßenarbeiter zur Antwort, indem er ſich
wieder aufrichete.

Jacques Nummer Drei fragte, wie er ihn dann ſpäter er-
kannt habe?

„An ſeiner langen Geſtalt,“ ſagte der Straßenarbeiter halb
laut und legte den Finger an die Naſe. „Als Monſieur le
Marquis am Abend fragte: „Wie ſah er aus?“ gab ich zur
Antwort: „Lang wie ein Geſpenſt.“

„Jhr hättet ſagen ſollen: Klein wie ein Zwerg.“ belehrte ihn
Jacques Nummer Zwei.

„Ja, was wußte ich! Die Tat war damals noch nicht getan
und er hat mir auch nichts anvertraut. Merkt wohl! Unter
dieſen Umſtänden biete ich mein Zeugnis nicht an. Monſieur
le Marquis zeigte auf mich mit dem Finger, wie ich bei unſerm
kleinen Brunnen ſtand und ſagte: „Bringt den Kerl dort her!“
Bei meinem Wort, ihr Herren, ich biete mich nicht an.“

„Er hat recht darin, Jacques,“ ſagte Defarge zu dem, welcher
ihn im Sprechen unterbrochen hatte. „Fahrt fort.“

„Gut!“ ſagte der Straßenarbeiter mit geheimnisvoller Miene.
„Der lange Mann iſt verſchwunden und wird geſucht wie
viele Monate? Neun, zehn, elf?“

„Die Zahl iſt gleichgültig,“ ſagte Defarge. „Er war gut
verſteckt; aber das Unglück wollte zuletzt, daß er gefunden
ward. Weiter.“

„Jch arbeite wieder an derſelben Stelle der Straße und die
Sonne geht abermals zur Rüſte. Jch nehme mein Arbeits
zeug zuſammen, um hinunter in mein Dorf zu gehen. wo es
ſchon dunkel iſt, als ich aufblicke und über die Höhe ſechs Sol
daten kommen ſehe. Jn ihrer Mitte geht ein langer Mann
mit gebundenen Armen an die Seite gebunden ſol“

Mit Hilfe ſeiner unentbehrlichen Mütze ſtellte er einen Mann
dar, deſſen Ellbogen hinten mit zuſammengebundenen Stricken
an den Hüften befeſtigt ſind.

„Jch bleibe bei meinem Steinhaufen ſtehen, um die Soldaten
und ihren Gefangenen vorbeigehen zu ſehen (denn es iſt eine
einſame Straße, wo alles, was vorbeikommt, des Anſehens
wert iſt), und zuerſt wie ſie näher kommen ſehe ich weiter

v
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jliſe einſchließlich nordwärts. Die 46. nordmittländiſ 8 Dolon hatte ſich mit Schwimmgürteln. Matten, lege Wege

baumaterial und Flößen verſehen und ſtürmten unt
Schutz eines zuſammengefaßten Artillerie- und Maſchinengewehrfeuers die en ſtellung diehier längſt des öſtlichen Kanalufers verläuft. S. le
auf die Tiefe des Waſſers, die Breite des Kanals und
Stärke der feindlichen Verteidigung, die das Dorf Bellengliſe,
ahlreiche Stollen und Betonwerke einſchließt, gelang es deneuten dieſer Diviſion, die ganze ihnen gegensker befindliche

deutſche Stellung z nehmen. Sie erſtürmten mit großerTapferkeit und Entſchloſſenheit die Hügel jenſeits des Fanen
hinauf und machten im Lauſe ihres Von marſches viele Ge
fangene. Bellengliſe, le Haucourt und Magnh le Leſſe ſind
in unſerem Beſitz. Jm Zuſammenhang mit dieſenOperationen rückten andere engliſche Truppen in der
mung des Kanals ſüdlich von Bellengliſe vor und deckten die
ſüdliche Flanke der 46. Diviſion. Weiter nördlich griffenſelben Stunde Truppen aus Neuyork und aus den 7

Tenneſſh und Nord und SüdCaroling unter dem Befehl des
Generalmajors G. W. Read der Armee der Vereinigten Staa-
ten die Hindenburglinie auf einer Front von 6000 HYards dort
an, wo der Scheldekangal durch einen Tunnel geht. Lie ameri
kaniſchen Truppen gingen mit großer Bravour gegen dieſeVerteidigungswerke vor und nahmen auf der rechten gieuſ

Bellicourt und Nauroy. Auf dem linken Flügel wird in der
Nachbarſchaft von Bony gekämpft. Jm Rittelpunkt unſeres
Angriffs nahmen die engliſchen Truppen Villers Guislain.
Neuſeeländiſche Truppen ſäuberten den „Welſh Ridge“, brachen
einen feindlichen Gegenangriff und nahmen bei g weiteren
Vorſtoß La Vacquexie und die Höhe, die von Bonavis nach
Masnieres führt. Jnzwiſchen ſetzte die 62. Diviſion, a
ſie ſich Nebergänge über den Scheldekanal geſichert hatte, ihren
Vormarſch fort. Nach Kämpfen am Weftrand don Rasnieres
und Les Rues Vertes nahmen ſie dieſe beiden Dörfer, das Ver
teidigungsſyſtem, das Rumilhy deckt, und erreichten den Weſt
rand dieſes Dorfes. Jn ihrer linken Flanke ging die 2. Divi
ſion bei Nohelles über den Kanal und drang über
Meilen auf dem öſtlich der Kanallinie anſteigenden
vor. Die 63. MarineDiviſion erreichte, nachdem ſie ſich öſtl
von Cantaing den Durchgang erzwungen hatte, den Südr
von Cambrai. An der linken Flanke des Angriffs drangen
kanadiſche Truppen durch das Verteidigungeſyſtem, das Cam
brai im Nordweſten deckt, und erkämpften ſich ihren Weg n
vorwärts in die äußeren Bezirke der Stadt. Weiter di
nahmen ſie Sancourt, wo ein ſtarker deutſcher Gegenangri
abgeſchlagen wurde und engliſche Truppen ſäuberten die
hänge nördlich des Senſee-Kanals. Während der letzten drei
Tage wurden von uns an der Saint-Quentin--Cambrai-
e tfront 22 000 Gefangene gemacht und 300 Geſchütze er

eutet.

Franzöſiſcher Heeresbericht vom 29. September, abend R
Jn der Gegend ſüdlich von St. Quentin haben unſere Truppen
auf der Front Orvillers--Cerizy den Feind angegriffen, der
nach energiſchem Widerſtande geworfen wurde. Dieſe beiden
Dörfer ſind in unſerem Veſitz. Wir haben die Straße
St. Quentin--La Fere überſchritten. 500 Gefangene ſind
jetzt gezählt. Zwiſchen Ailette und Aisne haben wir te
einen Fortſchritt von ungefähr zwei Kilometer verwirkli
Beiderſeits des Chemin des Dames haben wir Fergny, Fil
und Oſtel beſetzt. Auf der Champagnefront ſetzen unſere
Truppen ihre Angriffe fort; ſie haben wichtige gebniſſe er
zielt. Auf unſerem rechten Flügel haben wir Bouconville ge
nommen und unſere Stellungen nördlich dieſes Dorfes er
weitert. Weſtlich haben wir uns nach heißem Kampfe des
Cuvelet- Berges und Apremonts bemächtigt, das vom Feinde
verteidigt wurde. Unſere Truppen haben im weiteren Vor
ſtoß nach Norden das Dorf Sechault genommen und ſind un
gefähr zwei Kilometer auf jeder Seite in a Challerange vorgerückt. Weiter weſtlich haben wir Ardeuil, den
Fauxelles-Berg und Meux erobert und ſie in Ste. Mari
eingedrungen.

Belgiſcher Heeresbericht vom 30. September. Die Belgier
ſetzten ihren Angriff trotz des feindlichen Widerſtandes un
erbittlich fort, haben auf dem Flandernrücken in der ten
feindlichen Linie Fuß gefaßt und Diksmuide, Zarren, Staden
berg, Pasſchendaele, Morskede und einen Teil von Weſtroofe-
beeke genommen. Der Feind führte Reſerven heran und unter
nahm nördlich vom Houthoulſter Wald heftige
Sein Widerſtand wurde vollſtändig gebrochen, und Be
vermochten die Höhen von Terreft zu erobern. Die belgi
Vorhuten näherten ſich Roulers auf 3 Kilometer und erreichten
die Straße von Roulers nach Menin. An einem kte wur
den ſeit geſtern über fünftauſendfünfhundert Gefangene ge
zählt und hundert e erbeutet, darunter mehrere ſ
Außerdem wurde eine rieſige Menge Material erbeutet.

Vexanewortich für Politik, Parteinachrichten, Gewerkſchaftlichesund Allerlei Karl Bock; Halle und Saalkreis und Aus der Provinz t
Anzeigen Hermann Schade. Verlag Volkéblatt G. m. b. H. Druck:
Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H., ſämtlich in Halle.

nichts, als daß es ſechs Soldaten ſind mit einem gebundenen
langen Mann und daß ſie faſt ſchwarz ausſehen außer an
der Seite, wo die Sonne zu Bett geht, wo ſie einen roten Rand
haben, Meſſieurs. Auch ſehe ich ihre langen Schatten auf der
andern Seite der Straße gleich den Schatten von Rieſen. Auch
gewahre ich, daß ſie mit Staub bedeckt ſind und daß ſich der
Staub mit ihnen fortbewegt, wie ſie herankommen, tramp,
tramp!l Aber wie ſie gang nahe kommen, erkenne ich den langen
Mann und er erkennt mich. O wie gern würde er den Abhang
hinuntergeſprungen ſein wie an dem Abend, wo er und ich zu
erſt uns ſahen dicht bei demſelben Fleck! ſe

Er beſchrieb es, als ob er dort wäre und es war offenbar,
daß er alles lebendig vor ſich ſah; vielleicht hatte er in ſeinem
Leben nicht viel geſehen.

„Jch verrate den Soldaten nicht, daß ich den langen Mann
kenne; er verrät den Soldaten nicht, daß er mich erkennt: wir
ſprechen mit den Augen miteinander. „Vorwärts!“ ſagt der
Anführer der Soldaten und wies auf das Dorf, „bringt ihn
raſch in ſein Grabl“ Und ſie trieben ihn raſcher vorwärits.
Seine Arme ſind geſchwollen, weil ſie feſt zuſamme ri
ſind: ſeine Holzſchuhe ſind groß und ſchwer und er t
Weil er lahm geht und daher langſam, ſtoßen ſie ihn mit ihren
Flinten vorwärts ſol“

Er macht die Dewognng eines Mannes nach der von Flinten
kolben fortgeſtoßen wird.

„Wie ſie wie toll den Abhang hinunterlaufen, fällt er.
Sie lachen und heben ihn wieder auf. Sein Geficht iſt blutig
und mit Staub bedeckt, aber er kann es nicht abwiſchen; dar
auf lachen ſie wieder. Sie brangen ihn in das S
ganze Dorf läuft zuſammen; ſie führen ihn an der ühle
vorbei und hinauf nach dem Gefängnis; das ganze Dorf ſieht
das Gefängnistor in der dunkeln Nacht ſich auftun und ihn
verſchlingen ſol“

Er ſperrt den Mund auf, ſo weit er kann und macht ihn
wieder zu, daß die Zähne aufeinander klappen. Als er keine
Luſt zeigte, den Effekt dadurch zu verderben, daß er den Mund
wieder aufmacht, ſagte Defarge zu ihm: „Weiter, Jacquesl

„Das ganze Dorf geht wieder heim,“ fährt der Straßen
arbeiter mit gedämpfter Stimme weiter fort; „das gang r
flüſtert ſich am Brunnen in die Ohren das n chläft:
das ganze Dorf träumt von dem Unglückli hinter den
Schlöſſern und Riegeln des Gefängniſſes zur Felſen, daß
er nie wieder verlaſſen ſoll, außer um zu ſterben. Des Morget
mache ich, mit meinem Arbeitszeug auf der Schulter und im
Gehen ein Stück ſchwarges Brot eſſend, wie ich auf die Arbeit
gehe, einen Umweg an dem Sefängnis vorbei. Dort
ihn hoch oben hinter dem eiſernen Sitter eines Fenſters
blutigem n eſtqubtem Geſicht, wie den Abend vorher. Er

um mir zuzuwinken; er ſieht mich an wie

Wortfedemng ſelgt.
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Sonderverteilung von Eiern in der
fleiſchloſen Woche.

Der Verkauf wird am Mittwoch, 3. Oktober 1918,
in der Talamtſchule zig eſezt. Zugelaſſen zum Einkauf
werden die Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine
46 000 bis zurück 39 001 vormittags von 8--12 Uhr und
die Jnhaber der Nummern 39 000 bis zurück 31 001 nach-
mittags von 26 Uhr. Für die Perſon eines Haushaltes
wird ein Ei zum Preiſe von 42 Pf. abgegeben. Da die
Eier konſerviert ſind Küblhauseier), eignen ſie ſich nicht
zum Kochen in der Schale.

Wir weiſen ausdrücklich darauf hin, daß es ſich um
eine Sonderverteklung handelt und daß die laufende
Verteilung nach Beendigung jener ertge wird. Bei
der Sonderverteilung werden in der laufenden Woche
ſämtliche Haushaltungen berückſichtigt; eine Nachliefe-
rung finbet nicht ſtatt.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes
Geld iſt bereitzuhalten (vor allem Kupfergeld). Um-
tauſch der Eier innerhalb drei Tagen.

Halle, den 1. Oktober 1918. Der Magiſtrat.
35 Gramm Butter.

Auf Grund der Verordnung des Magiſtrats vom
13. Januar 1916 wird die Verteilung der Butter in der
Woche vom 30. September bis 6. Oktober 1918 (40. Woche) a
wie folgt geregelt:

Auf den Kopf der Bevölkerung entfallen 35 Gramm
Butter. Die abzugebende Menge richtet ſich nach der Zahl
der auf der Fettkarte verzeichneten Haushaltsangehörigen.
Der Verkauf erfolgt vom Donnerstag, den 3. Oktober bis
Sonnabend, den 5. Oktober 1918 auf Grund des Ab-
ſchnittes 40 der Fettkarte. Die Verkäufer haben den vor-bezeichneten Abſchnitt abzutrennen und dieſelben gebündelt

dem z ernahrnngsaurt am Montag, den 7. Oktober 1918,
abzuliefern.

Militärurlauber erhalten Butter auf Grund von Butter-
ſcheinen nur auf dem ſtädtiſchen Markt in der Talamtſchule.

Halle, den 1. Oktober 1918. Der Magiſtrat.
Verkauf von Quark.

Am Mittwoch, den 2. Oktober 1918, erfolgt der Verkauf
von Quark auf den Abſchnitt 2 des Einkaufsſcheines
über Molkerei- Exzeugniſſe an fol genden Stellen Milch-
händler Brockhaus, Ludwigſtraße 26, Milchhändler Wetzel,
Kellnerſtraße 8, und in der Verkaufsſtelle der Niemberger
Molkerei, Lindenſtraße 52, an letzterer Stelle nur nach
mittags von 2-6 Uhr.

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber von
Einkaufsſcheinen über Molkereierzeugniſſe, welche in den
vorgenannten Stellen zur Kundenliſte angemeldet ſind.

Auf den obenbezeichneten Abſchnitt wird z Pfund
Quark zum Preiſe von 37 Pfg. abgegeben.

Die Verkäufer haben den vorbezeichneten Abſchnitt
abzutrennen und dieſelben gebündelt dem Stadternährungs-
amt II am 5. Oktober abzuliefern.

Halle, den 1. Oktober 1918. Der Magiſtrat.
Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. Sep

tember und 4. November 1915 wird der Verkauf von
Kunſthonigz wie folgt geregelt

Der Verkauf beginnt am Mittwoch, 2. Oktbr. 1918. Für
jede Perſon eines Haushaltes kann Pfund verabfolgt
werden. Es wird darauf hingewieſen, daß die Verteilungfür einen Zeitraum von zwei Wochen beſtimmt iſt. Der
Verkaufspreis beträgt für loſe Ware 73 und für Paket-
ware 75 Pf. für das Pfund.

Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern
den Kunſthonig einzukaufen, bei welchen ſie für den Be
z von Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen
Die Abgabe hat unter Abtrennung der Marke 229

des Warenbezugſcheines 18 zu erfolgen. Die Verkäufer
ſind verpflichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt
im Stadt Ernährungsamt, Marktplatz 22, 1. Ober-
geſchoß (Saal links) binnen 8 Tagen unter Angabe
ihres Reſtbeſtandes einzureichen.

Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach
ß 17 der Verordnung vom 25. Sept. und 4. Nov. 1915.

Halle, den 1. Oktober 1918. Der Magiſtrat.
Die von Bäckereien und Konditoreien, ſowiedie Süßigkeitsgewerbetreibenden werden hierdurch auf

gefordert, die für den Monat Oktober 1918 gültigen Zucker
marken, und Kgr die Geſchäftsinhaber mit den Anfangs-
buchſtaben A-- J am Mittwoch den 2, diejenigen mit den
Anfangsbuchſtaben K-R am Donner 3tag den 3. und
deren mit den Anfangsbuchſtaben 8--2 am Freitagden 4. Oktober d. J., vormittags w7 8 12 uhr r, im
Stadternährungsamt, Marktplatz 22, II. Obergeſchoß,
Zimmer 9, in Empfang zu nehmen.

Ein Ausweis iſt mitzubringen. Die Ausgabe der Zucker
marken an Gaſtwirtſchaften erfolgt ſpäter.

Halle, den 1. Oktober 1918. Der Magiſtrat.
Für die Sammlung von Eicheln und Kaſtanten ſind

für das Stadtgebiet Halle als Annahmeſtellen beſtimmt
worden Die Gärtnerei von Auguſt Heiſe, Weinberg 1,
und der Althändler A. Samuel, Alter Markt 7.

Stadttheater.
Mittwoch, 2. Oktober 10159:

Dschiandur? Anfang r r gegen 10 Uhr.
Bin wunderbar. Filmepiel i. 4 Akt.
Bote e a. De Rose von Stumhul.,

Operette in 4 Akten von Ernst Ritterfold.la erette von L von Led Fall. et on Joan Gilbort, 2145el eretauffunrung m ae Zuerſt w„Mennimfrüblinge. Hollunder.
Operette in 8 Akten von

Mueik von Ado

Ber Geld solort

L neT
Geramtw. I. Hanptgev. H.

220000
z 60000

An le Kleinpächter

des bundes zur Erhaltung und Mehrung
der deutschen Volkskraft,

Die Verpsohter verlangen die Räumun
der folgenden Aookor; 21

1. Grüner Weg, 3. Oktober.
2. Artilleriestrasso, 5. Oktober.

3. Bergmannstrost, Feuerwache, Hutten-
schule, Turmstrasse, 8. Oktober.

i und Jacob' enLewin. v

eingetroffen. Pfund 17 P

Karl Schnabel e e4. Canenaer Weg 15. Oktober. ehee Se ereen Fee. 30 000 Wild- u. Geflügelhandlung e
6 c a 2 10 000 Friedrichſtraße 29. V Zeit uin n u2 2 c Tel. 4314, od. oſttate erb. 10 090 Wachstuch- »WMarkttaſchen, Stoff Ruck n

5 äcke, Hamſterbeutel., e t a2 S I Anchts- Kurten im 331 rer ſHax Löschke, Alter Markt 31
J 2 ernſten u. heiteren Inhalts r r SO s Zu beziehen durch die 10 1020 aus vor n e Jeeleſeig2 53 h n Achtung! n7„;S;„ ie zwiſchAusgabe von Mehl für die in der 3. ſleiſchloſen km fagse 4 Co. Für die Wonnenten des „volksdlattes t en

teßtiteſte

Kriegs.Katgeber.
Woche entfallenden Fleiſchmengen.

Als Erſaz für die in der 3. fleiſchloſen Woche
30. Septemb. bis 6. Oktober 1918 entfallenden Fieiſch
mengen werden gegen Abgabe der 10 Abſchnitte 14 1K

Berlin 20, Breczuvt. 9.

Unſerer wert. Kundſchaft

e et e et e r. n von dal und üngerend
r Fleiſchkarte für Kinder gr Me Bearbeitet von ſagte weausgegeben. Für jeden fehlenden Abſchnitt vermindert teilen wir mit, daß wir das teuerutſich die abzugebende Mehlmenge um 25 e i t hä f Vaul Alterthum, Doktor der Staatswiſſenſchaft. S

Anſtalten uſw., die ſich nicht im Beſitze von Fleiſch 3 rsten ges f Jnhalt:
karten für Perſonal und Inſaſſen befinden, erhalten über Geiſtſträse 18, Kriegswirtſchaſtitcye Organiſation u. Wohlfabrt n
die ihnen zuſtehenden Mehlmengen Bezu ſcheine i im Dienſt u d Einrichtung.ebäude, Dreyhauptſtraße 4, die im Zimmer 55 ausge mit dem heutigen Tage Die Kriegsverletzten u. interbliebenenFürſor

aufgelöſt haben u.
ſar die P ntertützung unſ. beſten Dank.

Franz Martini nebst fran,

21249] Hermannſtraße 7.

Kartons

agen nebſt Erläuterungen.
A. Rentenbeträge nach der Länge der Dienſtzeit.
B. Rentenbeträge n. d. Grade der Erwerbsunfähigkeit.

vrels 1.50 Mk. Für unſere Abonnenten 1 R.
Nach auswärts 10 Pfg. Porto.

Verlags u. Valls in Halle

tellt werden. Jn den Anträgen auf Ausſtellung von Be
zugſcheinen iſt en wieviel Erwachſene und wieviel
Kinder, die nach dem 1. Januar 1913 geboren ſind, ſich
am Tage des in der Anſtalt befinden.

Der Preis für 250 gr Roggenmehl beträgt 0.16 Mark,für 125 gr 0.08 Mark, für 250 gr Weizenmehl 0.17 Mark.
für 125 gr 0.085 Mark. Da der Stadt nur geringe
Weizenmehl Beſtände r Verſügung ſtehen, muß faſtausſchließlich Roggenmehl zur Abgabe gelangen.

Der Höchſtpreis beträgt für Eicheln 6.50 Mark, für
Kaſtanien 5 M. für den Zentner frei Annahmeſtelle.

Der Höchſtpreis wird nur für ſchalentrockene Ware be-
zahlt; für Ablieferung anderer Ware wird ein entſprechendZeminderter Preis bezahlt.

Halle, den 1. Oktober 1918. Der Magiſtrat.

r

Die Bäcker und Mehlhändler haben die vorbezeichneten zu SHarz 4244
Abſchnitte von den Fleiſchkarten re und in einem u everſchloſſenen Umſchlage, auf dem Namen, Wohnung u. die Feldpoſt e PaletenAnzahl der Abſchnitte des Abliefernden zu vermerken ſind, Voroins- der
di Wien rot marſeng Annehne rege m J 4) in verſchiedenen Größen Prurit
is zum tober zu übergeben ie Nicht ſind zu haben in derbeachtung dieſer Beſtimmung, ſowie die Ueberſchreitung Volks g h l Das Recht des Meters. Anzeiger 2

der abzugebenden Mehlmengen und der Preiſe ziehen Be Uchnanalung, Preis 40 Pf. z. Veröffentlichung periodiſe et i

n S n en ſag e Melbe Geltebetbne Rechteu pfüchtendes netenvom Mai nach ſiHalle, 30. September 1918. Der Magiſtrat. Maurer u. Arbeiter ge Meter. Veranſtaltungen e
ſucht. Heinz Maurermfr. der gefelligen, politiſchen und nfrageDiejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche Hohenthurm *1248 Preis 20 Pf. wirtſchaftlichen Vereine im S

Kundenliſten eingereicht haben, werden aufgefordert, am Das Recht cührend Verbreitungsbezirk. als Ant2. Oktober, und Donnerstag, 3. Oktober 1918, Uhrmacherel, Erſcheint jeden Dienstag Verbra
bei den von ihnen gewählten Großhändlern die in dieſer Friedrienstr 8. forugt des Klieges. und Freitag. Jahresbeitragg Emme
Woche zum Verkauf gelangenden Graupen abzuholen. Ei- ch R 5 Mark jede Zeile. KampfBekanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt l. Schwer- epara Uren. o e r ah In i Fer reſpäter. u beziehen durch die alie (Saa JHalle, 1. Oktober 1918. Der Magiſtrat. nöhbel- Transporte Volxsbuehnanälung, darae

Der Kleinhandelspreis für Weſfohl, wird vom 1. Ott. e en a äg Harz 42/44. Arbeit -GäugerChat daß mi
ed. J. ab auf 12 Pf. für das Pfund herabgeſetzt. Aipert Ackermann, m werdenHalle, den 1. Oktober 1918. Der Magiſtrat. Thomaſiusſtr. 15. Tel. 5643. Donnerstag S

z vünkinaz abends Uhr. Ve. ſamim ar Freili
ber Singestand e. a

0 v e:eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht. frauen ind Aber
um S Uhr im VolksparkBermögen. Bilanz vom 30. Juni 1918. Verpſlichtungen. e Singeſtunde. e

v wart wart J f iAn Betriebswerten Per Eigene Betriebsmittel Urnverein joht g
Warenbeſtände e e 12333.44 Mk. Mitgliederguthaben 7193.45 Mk. Turuſtund.: Turnhalle Obe öorteJnventar 3500.00 15 833.44 5 ben et zgeſchiedener e orAngelegte Werte: eerbeſonds J ).7 7 9Anteil bei der G.-E.G. 2686.65 Mk. Baufonds 13000.00 e PuteeDiepoſitionsfond e derenAnteil bei der Seifenfabrik 1000.00 iepoſitionsfonds 4964.05 Mittwoch, abends 8—-10 ſchuleAnteil bei der Verlags Unabgeh. Rückvergütung 7.40 30 42118] Sonntags von ehgrtrageſellſchaft 340.60 Fremde Vetriebsmittel: Volkstümliches ſtandagKaution 800.00 4 327.25 Spareinlagen 142885.59 Mk. Spiel auf dem e inter
Verfügbare Werte: Hausanteile 5967.00 468562.59 Touriſten-Ver. Rat 9 n.Kaſſenbeſtand 145.84 Mk. Grundſchulden: Mittwoch den 2. Boe ertBankeinlagen 24 296.98 24 442.82 Hypotheken 10000.00 Mk. 10 000 00 8 9 Uhr n 37
Grund ſtücke: Verbindlichkeiten: aftshaus: Alonals gelehnGrundſtück J 9600.00 Rabaitguthaben 334.68 Mk. den 6. Oktobe aGr ditück II. 42 200.00 52 000.00 Kaution e 300.00 e 5 684.68 St wandte ſagte

96 608.51 96 603.51 t morgens 7 i am P

Mitgliederbewegung ar7 Mandolinen Zirkel FroAm 1. Juli 1917 betrug die Mitgliederzahl 260 Haftſumme der Mitglieder. ſinn, Halle. er u ae
Eingetreten im Laufe des Jahres 5 An 1. Juli 1917 betrug die Haftſumme 7800. a. h Brbe ſ dem

265 Zugang im Laufe des Jahres 150. 4 u den für dieSp uMit n des T houftaahres ſchieden durch Auf 2 gang durch Aebggeh 360. r e r

ündigung aus a eden Diens u u rAm 30. Juni 1918 betrug die Mitgliederzahl 555 n 3 0 u i 191 e nen e
Geſchäftsguthaben der Mitglieder. eſomtinmme ain 89 Juni t. gang t er

Aml. Juli 1817 betrugen die richäſteauthaben 6926.82 4 clonr. A en bfahrt: abe RiebeZugang im Laufe des Jahres e 307.53 te bis t tedt. an d
7254. 95 ſteigen in Froſe.Abgang im Laufe des Jahres 40.90 eGeſchäftsguthaben am Schluſſed. Geſchäfte i e al 9oder 266.09 mehr als im Vorjahre. Schulpucher

empfiehlt dGeleite
Halle a. d. S., Harz

Konſum- Verein Groß-Croſtitz u. Amg., e. G. m. b. H.
Der Vorſtand Guſtav Müller. Ernſt Schwarze. Ed. Schwarze,

n
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Halle, den 1. Oktober 1918

Stadtverordnetenſitzung.
Verhandl der Stadtverordne ammwiederum ra Stunden in n

F. J von h Se ggt diezu rrichtung einer Trockenanlage für Küchenabfälle
Wo es bei dreien Auseinanderſetzungen. chenabf

zuerſt war die Vorlage des Magiſtrats auf
Höhung des Stromtarifes r das ſtädtiſche Elektrizitätswerk

Keil Lomererere
tand der Krit nderbarerweiſe kam dieſe Kritik von

ru n Finger, der ſozuſagen Mitglied des mag
truls iſt, wenn m nur ehrenamtlich und hilfsweiſe. Es

int, daß Herr re an der merkwürdigen Doppelrolle
eibſt keine rechte Freude mehr empfindet. Er verlangte, daß

die Verſammlung Antrag des
der Ftrompreiſe um 25 Proz. ablehnen ſollte; wolle ſie das

dann müſſe dem Magiſtrat durch Annahme eines
er ar ngsantrages Gelegenheit zur beſſeren Be

ter Vorlage gegeben werden. Dies Verlangen war
us berechtigt, denn was den Stadtverordneten zur Be
ung der Vorlage mitgeteilt und vom Referenten vor-

getragen worden war, reichte wirklich nicht aus, um eine ge-
wie fte Prüfung von Notwendigkeit und Wirkung zu er
möglichen. Und die Vorlage wollte genau geprüft ſein; vor
allem in der Richtung ob es notwendig war, ſachlich einen ſo

e ritt von Preiserhöhung zu unternehmen, oder obſie „Großzügigkeit“ der dtiſchen Verwaltung dem Zug
der Zeit entſprungen iſt, der die Menſchen im Preisfordern
nicht allzu zimperlich ſein läßt und der rückſichtslos aufs Geldmachen ſi die Zukunft eingeſtellt iſt. Dieſen ug der Zeit“
eben bekämpfte Herr Finger. Er wandte ſich entſchieden gegen
die „ſchamloſe ethode“ der übermäßigen Preisſteigerung;
fand es ſehr übel, daß alles, was verkauft wird, über das Maß
des notwendigen hinaus verteuert iſt und meinte, es ſei an der

eit, die „Widerſtandskoiffizienten“ gegen dieſe gewiſſenloſen
reis ſteigerungen zu nähren. (Sehr richtig, Herr Profeſſor;

aber, bitte, dann nicht beim elektriſchen Licht ſtehen zu bleiben,
r alle die viel näher liegenden Dinge ins Auge zu faſſen,
ie zwiſchen den Vegriffen Anreizpolitik und Lebensmittel-

liegen, der letztere natürlich im weiteſten Sinne ge-
t.) nun gerade auf dem Kohlenma n kt zeigt ſich die un

erhörteſte Preispolitik, die die zur Beſprechung ſtehende Vor
lage gezeitigt hat und die ſogar einen ſo zufriedenen Herrn
wie den Stadtv. Kühme zu der Feſtſtellung veranlaßte, nach
den vielen vorhergehenden Kohlenpreisſteigerungen wäre die
vom 1. Oktober nicht zu rechtfertigen geweſen. Herr Finger
ſagte weiter, das Licht ſei ein ungeeignetes Objekt für indirekte
Beſteuerung und obendrein wirke der Tarif viel zu mechaniſch,
viel zu unſozial. Denn der Arbeiter, der eine kleinkerzige
Lampe brennt, um ſeine Arbeit leiſten zu können, müſſe für
r verbrauchten Strom im Verhältnis genau ſo viel bezahlen,

eine Skatſpielergeſellſchaft, die bis tief in die Nacht hinein
erm fünfzigflammigen Kronleuchter dem Vergnügen nache. 8 ſind gewiß alles ſehr beachtenswerte Gedanken.

ber wenn es dem Redner nicht gelang, die große
zu erſchüttern, die mit der vom Haushalts-ausſchuß als Rückgrat die Vorlage in Bauſch und Bogen an
nahm, trotzdem die r der Begründung gegen den
Magiſtrat einer und die Stadtverordneten andererſeits offen
kundig wurde, ſo war das der überaus merkwürdigen Methode
des Redners zuzuſchreiben, der zur einer ſo über-

aus 7 ase

teuerun

orderung Zeus und Pa thene von den
chen gr. Promeryeus, ferner von Doktor Luther,

zu Goethe, die Nationalökonomen Lexis und Conrad,
Reuters braven Onkel Bräſig und ſchließlich ſogar Forderungen
der buddhiſtiſchen Weltreligion ins Feld führte. Das ſchien
uns des Guten denn doch ein wenig zu viel zu ſein, und es
war wirklich ein Glück, daß von den anderen Rednern, die noch
zu der Sache ſprachen, nur Herr Hoe angeſteckt wurde, Schiller

itieren und die Stadt in der zeitgemäß ſein ſollenden aber
omiſch wirkenden Rolle des „Fechters zwiſchen Stachel-

und elektriſch geladenen Drähten“ darzuſtellen. Von den
Arbeitervertretern ſprachen zur Sache Oſterburg, der die
Anfrage an den Magiſtrat richtete, ob mit der neuen Tarif-
erhöhung die Strafgelder fallen würden, darguf aber ein Nein
als Antwort erhielt, da die Aufgelder zur Beſchränkung des
Verbrauchs von herab vorgeſchrieben worden ſeien.
Emmer entgegnete Herrn Finger, ſeine Rede wäre beim
Kampf um die billigen Straßenbahnkarten für Arbeiter an-

ebracht geweſen, wo es ſich um die Aermſten gehandelt hätte.
m Bedenken Fingers ſchloß ſich Emmer an; es ſei noch ſehrdahingeſtellt, ob eine 25prozentige Erhöhung nötig wäre.

Andererſeits wären allerdings die Laſten der Stadt ſo groß,
daß mit rm aus den ſtädtiſchen Werken gerechnet
werden müßte. ie Preisentwicklung im Handel ſei jeden-
alls uner und man ſolle dieſe Erſcheinung mit aller
acht bekämpfen. Aber dafür hatte man in der geſtrigen

Ve. ſammlung keinen Sinn
Freilich: ein klein wenig Kampfſtimmung zeigte ſich doch in

der Debatte, die den Ausgang der öffentlichen Verhandlungen
bildete: die

zweite Leſung des Projekts der Weinbergſchule.
Aber man wußte, wie ſicher die Mehrheit für die Ablehnung
der Magiſtratsvorlage war und wunderte ſich nicht allzu ſehr.

err Hoe, der eifrige Befürworter, diesmal mattprach; denn er befand ſich jetzt ſozuſagen in der Rolle jenes
chters zwiſchen Stachel- und elektriſch geladenen Drähten.

Schwäche ihrer Poſition einſehend, verſuchten die Befür-
worter des Weinbergprojekts eine Vertagung durchzuſetzen.

mit dem Hinweis auf zwei Eingaben zu der Sache, dar
unter eine vom Haus und Grundbeſitzerberein HalleNord,“
deren ſtärkſtes Argument gegen die Verlegung der Oberreal-
ſchule die darin enthaltene Perl eng des Eingemeindungs-

vehertrages zwiſchen der Stadt Halle und Giebichenſtein iſt.
ſtandug aber mit dem Verlangen, dem im Herrenhauſe weilendenunter ürgermeiſter den zur Vertretung der Vorlage zu

ofür ſich unter ſehr großer Heiterkeit Herr Bor-
er t vom Vorſtandstiſch einſetzte. Vergeblich; denn die Ver
ung wurde gegen etwa ein halbes Dutzend Stimmen ab-

gelehni. Die Frage, wohin denn das neu zu errichtende Lyzeum
gebaut werden ſoll, wenn die Verlegung in das Oberrealſchul-
ebäude und der Neubau am Weinberg abgelehnt wird, ver-
uchte Herr Kallmeyer zu beantworten, indem er aus-

rden der Stadt, wo eine höhere Mädchenſchule
in der Nähe der deren ſeien noch

ete, genügend große Baupläße zu finden. Z. B. an deraße, zwiſchen Vor und Wartenburgſtraße, und an der
uskirche. ieſe ſolle der Magiſtrat vrüfen. Stadkv.

aeſchke ſchlug vor, die Erbauung des neuen Lyzeums auf
dem Lehmannſchen Grundſtück an der Felſenſtraße in Er-

ung zu ziehen, welcher Platz auch dem nach Wirkung ſtre-
en Städtebaus Intereſſe abnötigen dürfte. Gen. Oſter-

burg et aus, es ſei ihm mitgeteilt worden, der Umbau der
Oberrealſchule und die Einrichtung für die Zwecke des Lyzeunis
würde unter Umſtänden bis zu 150 000 M. Koſten verurſachen.
Er ſei ferner aufmerkſam gemacht worden auf den Fall des
Riebeckſtiftes. Dieſer Monumentalbau ſtehe ſchon 26 Jahre
an der Lutherſtraße und trotzdem ſei an dieſer Straße noch

ht ein einziger Privatbau errichtet worden. Und die Straßen-
legung hätte ſehr viel Geld gekoſtet! Nicht in jedem Falle

alſo ſei von der Errichtung eines Monumentalbaues eine ſtarke
der Bebauung eines Stadtteiles zu erwarten. Die

r Heide ſei auch ſchon an die zehnJahre
unbebaut. Er (Oſterburg) ſei gegen

überaus unſicheren

agiſtrats auf ren

feweiſe ein en auf einige hre in den
des leee e eund auch die von anderen Rednern rten.

erklärte rundweg, daß ſie n echterhalten ließen und
tat das in einer ſo weni fl man tlichdie Verärgerung des Archlte en konnte, der um eine
chöne legenheit zur Entfaltu ſeines ſtädtebaulichen
alentes gebracht wird. Die Abſtimmung war auf Antrag

Richter namentlich. Mit Ja ſtimmten für die Magiſtrats
vorlage auf Verlegung des neu zu errichtenden Lygeumsin das Gebäude der Oberrealſchule am Weitiner plat und
Neubau eines Oberrealſchulgebäudes am Weinberg nur 14
Stadtverordnete: Borchert, Prof Finger, Dr. Herzau, Hoe,e Kühme, Renner, e idt, Steckner, Völker,

anſchewſki, Dr. Scheithauer, Spröte und Balke; mit Nein
dagegen 22 Stadtverordnete: Andag, Blumentritt, Daniel,
Emmer, Föhrina Gerig, Gradehand, Gröbel, Günter, Käppel,
Kallmeyer, Keil, Oſterburg, Reinecke, Reuße, Richter, Rüdiger,
Schulze, Schrader, Waeſchke, Berghaus und Georg. Das
jekt iſt alſo damit gefallen.

Zwiſchendurch wurde die Vorlage auf Gewährung einer ein
maligen

Teuerungszulage an die ſtädtiſchen Beamten
verabſchiedet. An Koſten entſtehen dadurch rund 660 000 Mk.,
die aus dem Kriegsfonds genommen werden ſollen. Die Teue-
rungszulage erhalten die Magiſtratsbeamten, ſtändig beſchäf-
tigte Angeſtellten, alle Lehrkräfte der Schulen, ſoweit ſie ſich
nicht im Heeresdienſt befinden. Sie beträgt für kinderloſe Ver
beiratete mindeſtens 500 Mk., höchſtens jedoch 1000 Mk. Ver-
heiratete mit Kindern erhalten außerdem für jedes nicht er
werbstätige Kind 10 Prozent Aufſchlag. Unverheiratete erhal-
ten 70 Prozent der einmaligen Kriegstenerungszulage für kin-
derloſe Verheiratete, alſo mindeſtens 350, höchſtens 700 Mk.
Den im Ruheſtande lebenden Magiſtratsbeamten, ſtändig be
ſchäftigten Angeſtellten, Oberlehrern ſowie Lehrern und Leh-
rerinnen an höheren, Mittel und Fachſchulen, ſowie den Hin
terbliebenen der vorgenannten ſtädtiſchen Bedienſteten wird, ſo
weit die Bedürftigkeit durch Zahlung von laufenden Kriegszu-
lagen anerkannt worden iſt, eine einmalige Kriegsbeihilfe von
50 Prozent, höchſtens aber 100 Prozent des Betrages bewilligt,
der unter Zugrundelegung des zuletzt bezogenen Gehalts an
einmaliger Kriegsteuerungszulage zu zahlen ſein würde, wenn
der betreffende Beamte uſw. noch im Dienſt wäre. Der Haus
haltsausſchuß beantragt, die Tauſendmark-Zulage auch den be
ſoldeten Magiſtratsmitgliedern zu bewilligen.

Eine Reihe von Rednern bedauerte, daß der Magiſtrat mit
den Teuerungszulagen nicht ganze Arbeit g77 und nicht
auch die ſtädtiſchen Arbeiter und Aushilfen be-
dacht hätte, die unter der Teuerung in ſchlimmer Weiſe leiden

ro

und deren Bezüge ebenfalls aufgebeſſert werden müßten. Der
Hinweis der Vorlage auf die beſondere Regelung“ ſei ein
Wechſel auf die Zukunft. Stadtrat Wurm führte daraufhin
aus, der Magiſtrat habe die Vorlage auf Gewährung von Teue-
rungszulagen für die Arbeiter ſoweit vorbereitet, daß in der
nächſten Woche die endgültige Beſchlußfaſſung erfolgen könne.
Geplant ſei die Zahlung von durchgängig einer Mark Zu-
ſchlag pro Tag. Die Maagiſtratsvorlage fand ſchließlich
mitſamt dem Antrag des Haushaltsausſchuſſes zugunſten der
Magiſtratsmitglieder Annahme.

Während der Verhandlungen gab der Vorſitzende Kenntnis
von zwei Anträgen aus der Verſammlung, die auf die Tages-
ordnung der nächſten Sitzung geſetzt werden ſollen. Der eine
vom Genoſſen Oſterburg und 18 Mitunterzeichnern wendet

gegen die fleiſchloſen Wochen im Winter.
Er lautet. „Die StadtverordnetenVerſammlung richtet an den
Magiſtrat das Erſuchen, bei den zentralen Ernährungsbehörden
ſowie bei der Reichs und Staatsregierung dafür einzutreten,
daß für die ſtädtiſche Bevölkerung fleiſchloſe
Wochen im Winter nicht angeordnet werden, oder
daß wenigſtens eine Erhöhung der Fettration eintritt, wenn
eine Einſchränkung des Fleiſchverbrauchts ſich nicht umgehen
läßt.“

Der andere, vom Stadtv. Schaarſchmidt, erſucht den
Magiſtrat um Auskunft darüber, wie lange er die Gas-
ſperre aufrechtzuerhaltengedenke.

Gegen die Schließung des Haupthahns, die in den Anord-
nungen zur Ga s ſperre empfohlen worden war, wendet ſich
in einem Eingeſandt der Hall. Nachrichten ein Arzt Dr. L. Er
ſchreibt: „Es iſt eine unendlich alte, aber immer wieder durch
die vielen Unglücksfälle bewieſene Tatſache, daß das geforderte
Verfahren des Schluſſes der Haupthähnhe größtenteils Schuld
an den meiſten Exploſionen und Vergiftungen trägt. Jmmerund immer wieder paſſiert es, daß durch den Abſchluß, der
irgendwo im Hauſe bewerkſtelligt wird, eine brennende Gas
flamme ſtill erliſcht, ohne daß es bemerkt wird, der Hahn bleibt
offen, oder es verſucht jemand während der Sperrzeit eine
Flamme anzubrennen, bekommt kein Licht und läßt den Gas
hahn offen. Das Unglück iſt dann fertig, wenn der Haupthahn
wieder geöffnet wird, beſonders gefährlich natürlich zur Nacht
Zeit. abgeſehen von dem Gasverluſt, der doch vermieden werden
oll. Und dann die theoretiſche Seite zur Betrachtung: denkt der
Vertrauensmann denn, s das tägliche r Oeffnen
und Schließen des Haupthahns in der Praxis mongtelang durch
geführt wird und durchführbar iſt Jch glaube nicht daran. Das
wermalige Hinaufklettern an die meiſt an den Decken befind
lichen Gasuhren, oder das viermalige Hinabtauchen in den
Keller mag wohl in den erſten Tagen exerziert werden, dann
wird es läſtig, dann gibt's Krach irgendwo und mit irgendwem,
dern plötzlich das Gas entzogen wurde oder dem dann die Bude
voll Gasgeruch war; kurz, die Sache ſchläft ein, und dabei iſt
die Gefahr der Exploſionen und Vergiftungen immer größer
geworden. Alſo befürworte ich unter allen Umſtänden, den

auptgashahn in Ruhe zu laſſen (bei notwendigſter Abſtellung
aber ſtrikte Benachrichtigung aller Angeſchloſſenen) und Selbſt
kontrolle der Mitbewohner. Angeſichts der jetzt ſo viel vor-
kommenden Unglücksfälle halte ich mich für verpflichtet, auf
dieſe großen Gefahren hinzuweiſen.“

Der Kartoffelbedarf der Kartoffelgräber. Jm Jntereſſe
einer ſchnellen Bergung der Kartoffelernte hat ſich der St rats-
ſekretär des Kriegsernährungsamts damit einverſtanden erklärt,
daß auch in dieſem Wirtſchaftsjahr, in ähnlicher Weiſe wie im
vorigen Jahre, in den für die Kartoffelerzeugung wichtigen
Kommunalverbänden diejenigen Perſonen, die zur Hilfeleitung
bei der Kartoffelernte von auswärts zuziehen, geſtattet wird,
den Bedarf an Speiſekartoffeln für ſich ſelbſt und ihre Familien
angehörigen auszuführen. Hierbei iſt als zuläſſige Höchſtmenge
für die Kartoffelgräber ſelbſt die Selbſtverſorgerration und für
ihre Familienangehörigen die Ration der Verſorgungsberech-
tigten für das Wirtſchaftsjahr zugrunde zu legen. Bei dieſer
Gelegenheit wird das im vorigen Jahr in einzelnen Landes-
teilen beobachtete Verfahren zur n empfohlen, nach
welchem zur Bezahlung der Kartoffeln nur der von den Kar-
toffelgräbern verdiente Lohn benutzt werden darf. Hierdurch
wird vermieden, daß die Kartoffelgräber, ſobald ſie das aus
zuführende Quankum herausgemacht haben. die weitere Hilfe-leiſtung bei der Kartoffelernte einſtellen. Die Landes- und
Provinzialkartoffelſtellen ſind von der ReichskartoffelſteTe ent
ſprechend verſtändigt worden.

Beſchlagnahme der Kunſtgarne. Heute am 1. Oktober tritt
eine Bekanntmachung in Kraft. durch die Web, Trikot, t

2 usund Strickgarne aus Kunſtwolle beſchlagnahmt werden.
jenommen von dieſer Beſchlagnahme ſind die Strickgarne, die
ich in tungen oder
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Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkek
ſchreibt uns: Die Aecker am Grünen Weg, in der
ſtraße, am Canenger Weg I und ſämtliche von Herrn Stadt
pächter Voigt gepachteten Aecker (Bergmannstroſt, Feuerw iche,
Huttenſchule, Turmſtraße) ſind ſofort vollſtändig zu räumen
Der Acker am Grünen Weg muß ſpäteſtens am 8. Oktober ge
zäumt ſein, weil vom Verpächter der Acker gepflügt wird.
Voigt hat den Termin auf den 8. Oktober feſtgeſetzt, Herr Ruſche
für den Plan an der Artillerieſtraße auf den 5. Oktober und
am Canenaer Weg I auf den 15. Oktober. Was bis zu
genannten Termin nicht abgeerntet iſt, wird untergepflügt. Es
war leider unmöglich, die Termine zu verſchieben, weshalb richts
anderes übrig bleibt, als die Kleinpächter im genannten Sinne
zu benachrichtigen.

atzDie Mehlmenge, die in dieſer fleiſchloſen Woche als
verausgabt wird, iſt feſtgeſetzt auf ein halbes Pfund für
wachſene, ein Viertelpfund für Kinder. Wenig genug iſt s

Verlegung des Arbeitsnachweiſes für Frauen. Die Dienſt
ar d v e Slädliſchen Arbeitsamtsefinden ſich vom 1. Oltober d. J. an im Hauſe Salzgrafen

aße 2, 1. Stock.

Stadttheater Heute, Dienstag, kommt das Frankſche Schau
e Die Schweſtern und der Fremde zur erſten Aufführung.
Mittwoch, den 2. Oktober: Die Roſe von Stambul. Jn der am
Donnexstag, den 3. Oktober, ſtattſindenden Aufführung der
Wildſchütz von Lortzing wirken in den Hauptpartien mit die
Damen VBöhmer, Enghardt, Schwarz und die Herren Nendörffer,
Harlacher, Röoßler. Die Rolle des Pankratius ſpielt Herr Tan
dar. Die Spielleitung hat Leopold Sachſe, die muſikaliſche Lei
tung Karl Nöhren ijbernommen. Die Oper bereitet eine Auf
führung der Zöllnerſchen Over Die verſunkene Glocke vor.
ſinfoniſche Dichtung Waldmnſik von Paul Graener wird in dem
Sinfonie- Konzert am 22. Februar 1919 unter perſönlicher Lei
tung des Komponiſten zur Uraufführnng kommen.

Wäſchebrand. Am Sonnabend gerieten in einer Wohnung
am Trödel Wäſcheſtücke, die am geheizten Ofen hingen, in
Brand. Das Feuer wurde durch Hausbewobhner gelöſcht, ſo
daß die herbeigerufene Feuerwehr nicht in Tatigkeit zu treten
brauchte.

Löbejün. Der Allgemeine Konſumverein für
Löbejün und Umg. hielt am 22. 9. eine Generalverſammlung
ab, die leider nur ſchwach beſucht war. Der gedruckt vorliegende
Geſchäftsbericht ergibt zwar eine Erhöhung des Umſatzes ron
93 000 auf 96 000 Mark. doch iſt das mehr auf die unerhörten
Preis ſteigerungen zuriſckzuführen. Ein großer Teil Waren,
und gerade die allernotwendigſten, können überhaupt nicht mehr
geführt werden, da ſie nicht mehr vorhanden oder beſchlag-
nahmt ſind. Durch die ungerechte Verteilung der rationierten
Waren iſt der Konſumverein den Händlern gegenüber auf das
ſchwerſte benachteiligt. Die Spareinlagen haben ſich von 31 000auf 53 000 Markt h. Der finanzielle Stand des Vereins iſt
ein guter. Der Mitgliederbeſtand am 1. 7. 18 betrug 353. Dem
Vorſtand wurde Cutlaſtung erteilt und die Verteilung des Rein
gewinns nach dem Vorſchlage des Vorſtandes genehmigt. Die
Arbeiter von Löbejün hätten alle Urſache, ihren Konſumverein
durch Zuführung neuer Mitglieder zu ſtärken und leiſtungs-fähiger zu machen. Wenn auch durch das Gendſſenſchafteweſen

das kapitaliſtiſche Syſtem nicht beſeitigt werden kann, ſo läßt
ſich doch durch dasſelbe, bei richtiger Handhabung und Aus
nützung mancher Vorteile für die arbeitende Klaſſe damit er-
zielen. Die Auszahlung der Rückergütung erfolgt am Sonn
tag, den 20. Oktober, von morgens 10--12 Uhr im Geſchäfts
zimmer des Vereins.
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Merkwürdiges Gutachten.
Ein bisher kerngeſunder Mann, der im De vorigenau der Chiorkaliumfabrit der Mansfeldiſchen

52 chaft den Arm ſich verbrühte und dieſer
Februar d. J. abgenommen werden mußte, wurde bei

jeht zuteil gewordenen Rentenentziehung durch folgen
utachten des Knappſchaftsarztes Dr. Evers überraſcht.

„Nach der Abnahme des Armes im Knappſchaftskrankenhauſe
is leben zeigte ſich eine ſehr ſchwere Zerſtörung er

Gelenkenden im Ellbogengelenk und in der Gelenk-
apſtl durch Tuberkuloſe. Nach ärztlicher Anſicht hat dieſe

Tuberkuloſe zweifellos ſchon vor dem Unfall beſtanden. Jhre
Schwere läßt den Schluß berevtigt erſcheinen, daß auch ohne
den Unfall der Arm über kurz oder lang hätte abgenommen
werden müſſen. Es iſt deshalb berechtigt, wenn nur die Hälfte
der durch den gegenwärtigen r bedingten Veſchränkung
der Erwerbsfähigkeit dem Unfall zur Laſt gelegt wird.“

War letzteres der Zweck der Uebung, ſo muß geſagt werden,
daß der Mann bei niemanden den Eindruck eines Tuberkuloſen
macht. Er iſt kräftig und kann ſich nicht beſinnen, jemals bei
ſeiner Arbeit Schmerzen im Arm oder Schwäche verſpürt zu

Sein Vater ſei 80 Jahre alt, keine Ahnung von Tuber-
loſe in der Familie, und jetzt ſolches Gutachten, um die Rente

Ferunterholen zu können; das iſt ſehr verwunderlich, meint der
Mann mit Recht.

Wie exakt man übrigens bei Feſtſetzung ſeiner Rente vor
ging, geht aus dem Beſcheid ſeinerzeit hervor, wonach das Er
gebnis nach dem erſten Gutachten des Dr. Evers von 5. 6. und

Oberarztes Dr. Zimmermann vom Bergmannstroſt vom“18. 6. ſeſtertent ſei. Letzterer hat den Mann aber nie ge ehen.

Iſt das auch nur ein Verſehen der Feſtſetzungsſtelle, ſo
geigt es aber, daß Jrrtümer nicht ausgeſchloſſen ſind. EinJe Jrrtum muß auch bei obigem Gutachten unterlaufen
e Hoffentlich wird das bei dem angerufenen Oberſchieds-
gericht feſtgeſtellt.

Merſeburg. Die Höchſtpreiſe für Milch im Klein-
l für den Umfang des Kreiſes Merſeburg ſind neuerdings

wie folgt feſtgeſetzt: beim Verkauf durch den Erzeuger unmittel-
bar an den Verbraucher „ab Stall“ Vollmich das Liter 44 Pf.,
Butter- und Magermilch das Liter 22 Pf. beim Verkauf durch
Milchhändler oder Milchverkaufsſtellen Vollmilch für Merſe-

burg (Stadt) das Liter 52 Pf., für Merſeburg (Land) das Liter48 St. Butter- und Magermilch für Merſeburg (Stadt) das
Liter 26 Pf., für Merſeburg (Land) das Liter 25 Pf.

Die Butterration beträgt dieſe Woche wieder nur
W Gramm. Noch dazu gibt es Landbutter.

Schkeuditz. Mietſteigerer an der Arbeit. Jn den
letzten acht Tagen iſt ein großer Teil Mieter durch die Mittei-
lung über Mietſteigerung überraſcht worden. Jn den meiſten
Fällen ſollen ab 1. Jannar 1919 die Mieter um 20 bis 25 Proz.
geſteigert werden. ieſe für unſeren Ort ganz erhebliche Stei-

nierung des Polizeiſergeanten Thräne.

BWehlitz. Parteiverſammlung. Seit langer Zeitfand hier wieder einmal eine Mit ters gut
Leider war ſie nur ſchwach beſucht. Es wird höchſte 4 daßs die Genoſſen in Wehlitz wieder auf ihre Pflicht als Arbeiter

ſinnen. Genoſſe SaämiſchSchkerditz erſtattete den
Jahresbericht des Kreiſes. Hieran ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache. Einen Beſchluß über die Frage der Beitragserhöhung
öw man nichbt, e 7 vertagte die Frage bis zur nächſten

erſammlung, welche Ende Oktober ſtattfinden wird. Jn dieſer
Verſammlung wird Genoſſe Sämiſch über die Anſprüche der
Kriegsbeſchädigten, Kriegerwitwen und waiſen ſprechen.

Helbra. Gemeindevertretung. Als Mitglieder zum
Schulvorſtand wurden Dr. Czech und Fahrſteiger Kunze ge
wählt, als Mitglieder der gewerblichen Fortbildungsſchule die
bisherigen Mitglieder Gemeindevorſteher Bechtel, Schöppe
Scheffler, Klempnermeiſter Erler, Uhrmacher Schmidt, Maler-
meiſter Rödiger, Kaufmann Römmert, Bäckermeiſter Köbbel,
Rektor wiedergewählt. Von der Einrichtung eines ge
meindlichen Wohnungsnachweiſes ſoll Abſtand genommen wer-
den. Als Armenbezirksvorſteher für den achten Armenbezirk
wird Lederhändler Julius Grimmer gewählt. Eine beantragte
Erhöhung des Gaspreiſes ſeitens der GasanſtaltsbetriebsGe-
ſellſchaft wurde abgelehnt, da erſt unter dem 24. Mai d. J. eine
ſolche eingetreten iſt.

Bitterfeld. s s Es iſt noch einReſt Suppenmehl vorhanden, dieſer ſoll an Perſonen über 70
Jahre und Kinder unter zwei Jahren verausgabt werden. Aus
nahmsweiſe zum Bezuge werden von Dienstag früh ab im
Zimmer 3 des Rathauſes ausgeſtellt. Es entfällt auf eine Per
ſon Pfund und iſt in den Geſchäften von Böttger, Richter,Pötzſch, O. Rudolph, Witte, Ude und Beſtvater zu haben.
Mittwoch abend verlieren die Nr. 34, 85, 36 und 37 ihre Gültig-
keit. Auf Nr. 40 des Lebensmittelſcheines kann von Mittwoch
früh ab 26 Pfund Honig, das Pfund zu 75 Pf., entnommen
werden. Auf Nr. 41 des Lebensmittelſcheines kommt von
Dienstag ab Pfund Kaffee-Erſatz zur Ausgabe.

Der Bitterfelder Bankverein wird demnächſt
von der Allgemeinen deutſchen Kreditanſtalt in Leipzig käuflich

übernommen. tGreppin. Einbruch. Jn der hieſigen Buchdrurkerei iſt in
Kürze zweimal eingebrochen worden. Die Eindringlinge haben
ſich ungefähr 50 Pfund Schriften, eine Auftragwalze, ernice
Doſen Farbe und eine Anzahl anderer Bedarfsgegenſtände an
geeignek. Weiterer Schaden iſt von ihnen durch Zerſtören
fertiger Zeitungs- und anderer Druckformen angerichtet wor-
den. Beide Einbrüche müſſen von Fachleuten, welche die ört-
lichen Verhältniſſe kannien, verübt worden ſein.

Delitzſch Quarkverkauf. Mittwoch, den 2. Oktober,
bei Günther, Bitterfelder Straße. Saul, Loberſtraße, Ferdinand
Winkler, Eilenburger Straße, auf Abſchnitt Nr. 108 der Lebens-
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Mehl (Fleiſchkarten ofolgt bei ſamtlichen Bädern und Weh

e Abtrennung des entſ r engl.felſchrarte reiſe von f. für das San
und 25 Pf. für Roggenmehl. eZulagen für die Schwer- und u Pearbeiter. Die Ausgabe der Julg für die ux rie.Schwerſtarbeiter für die fleiſchlo S erfolgt am u
den 4. ober, vormittags von 8 bis 1 Uhr in Erſchküche, Ritterſtraße 6. Arbeiter nachſtehender Betriebe 7
die Zulagen auf ihren Arbeitsſtätten: w.
werk, Zünderwerke, Speditionsverein, Gas und ktrizit geriag
werk, EiſenbahnBetriebs, Verkehrs und Maſchinenamt,
Stoll, F. H. Schmidt, u Struck, h Reinhold, Dr.
Poſtämter Torgau, Annaburg, Belgern, Prettin, Dommißtſch,
Schildau, Deutſche Tonwarenfabrik Dommitzſch, Dommitz
Tonwerke, Kirchhoff u. Wolf, Wildſchütz, Worch u. Ko.,
Alle anderen Arbeiter in der genannten e Ritt
ſtraße 6. Die Schwer bzw. Schwerſtarbeiter-Zuſatzkarten
von den Werken, Anſtalten uſw. vorher und
Abholung der Zulagen mitzubringen. Die Zulagen wen niſte V
nur verabfolgt, wenn vorher die Abgabe der Karten erfolg. gu e

Mühlberg. Die Stadtverordneten nahmen in ihrer
letzten Sitzung Kenntnis von den regelmäßigen Monatsrev
nen der ſtädtiſchen Kaſſen. Am 26. 9. fand die letzte ſtatt, wo
alles in Ordnung befunden wurde. Einſtimmig bewilligte die
Sitzung dem Antrage der Mehlverteilungsſtelle gemäß dige
Summe von 330 Mark, die ſich als Preisdifferenz in den Ueber
gangsmonaten Juli-Auguſt ergab, wo eine Preisregulierung
ſtattfand. Die Gemeinde war infolge Brotmangels damals ge-zwungen, einen Mehlvorſchuß zu beſchaffen. Genehmigt wurde

ebenfalls einſtimmig die Vergütung an die Stadt für Beſchaf-
fung von Munitionslieferungen. Durch die neueren Beſtim
mungen werden auch die hieſigen Kriegslieferanten nicht mehr
direkt, ſondern durch die Gemeinde mit Aufträgen verpflichtet.
Jn Frage kommen zunächſt die beiden Korblieferanten C. und
B. Apelt, die der Stadt zwei vom Tauſend der Lieferungspreiſe
des geſamten Umſatzes vorgeſchlagen hatten, was angenommen
wurde. Die Summe gilt als h r Mühewaltung
der Stadt und dürfte etwa jährlich 2000 Mk. betragen. Die
Vertreter der Arbeiter machten geltend, daß bei der Vergebung
auch nach Grundſätzen verfahren werden möge, die mit den
tariflichen Lohnabmachungen im Gleichgewicht zu ſtehen haben.
Sie verlangten ſogar, daß bei der Arbeitsvergebung am Orte
die Arbeiterſchaft auch einen Einfluß haben müſſe, denn c
wenig hängt das Jntereſſe der Arbeiter und ihre Lohnverhäl
niſſe davon ab. Teils wurde dies anerkannt, eine Abſtimmung
jedoch nicht vorgenommen Der weiteren Beſtellung von je
10 000 Stück Erſatzkleingeld zu 5 und 10 i wurde ohne
Debatte zugeſtimmt. Ein Antrag auf Erhöhung der Licht- und
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mittelſcheine. V.-K.- Abſchnitte gelten voll. Auf den Kopf der i ie digerung iſt die Frucht des Wirkens vom Hausbeſitzerverein. Letz el werden 100 Gramig, das Pfund zu 74 Pf., die wſleg T r Ma Wir e rite n
terer begründet dieſelbe mit Erhöhung der Hwwothekenzinſen. dort eingetragenen Kunden verabfolgt. hatten, wurde ebenfalls einſtimmig angenommen. Dieſe von 77
Feuerverſicherungsprämien, erhöhte Koſten für Aſche und Müll- Der Kleinverkaufspreis für Vollmilch höhnng machte ſich notwendig, da die Reg s ſtatt v 5a 5
ebfuhr, Verluſten an Miete und ganz erheblicher Steigerung de für ein Liter auf 48 Wf., für ein Liter Mager- und Butt kri g g. da egierung t arakteriſder Reparaturkoſten. Die Mieterhöhnung hat in der Einwehner- mich auf 21 Pf. ſeſtgeſetzt r en er ger ne hucrer- c h re regung r ter a internatio

Saft atrüſtun öſtli Wahl rhöhung oder Konflikt mit der teilſt m n r der Eilenburg Ausgabe der Kartoffelbezugſcheine auung. Nach Lage der Sache wollte man das letztere e nicht
Foſten! Wenn hierfür die Herren Hausbeſitzer den Beweis er j und Kartoffelkarten. Von Mittwoch, den 2. Oktober, Da das Werk auf eigene Rechnung arbeitet und gege italieniſch
Hringen ſollen, würden ſie ſicher der Lächerlichkeit anheimfallen. bis Sonnabend, den 12. Oktober, werden im Nahrungsmittel- Lghne Betriebskapital iſt. wurde, was als rein formelle Sache erenz ab

kern beobachten daß eine anze Reihe von Hausbeſitzern amt II die Kartoffelbezugſcheine und im Nahrungsmitelamt J behandelt wurde, ein Koſtenvorſchuß von 2000 Mk. bewilligt. FEogzialimtJahren auch nicht das Feringſe an den Häuſern haben die Kartoffelkarten gegen Vorlegung der Lebensmittelkarten der der Stadtkaſſe mit 4 Prozent verzinft werden ſoll. Ueber ionszmodr
machen laſſen. Ja hier iſt es noch üblich, daß die Mieter ihre ausgegeben. Kartoffelanbauer, welche über 200 Quadratmeter die Ermächtigung des Betrie ſsleiters zum Einkauf von Be ichts bel
Wohnungen auf ergene Koſten rexarieren laſſen. Die Forde- angebaut haben, dürfen weder Vezugſcheine noch Kartoffelkarten triebsmaterialien kam es zu Meinunjsverſchiedenheiten. Dieſer Nperiaſien er Hausbeſiger erwecken den Anſchein als ob die eninehmen. Für jeden Vezugſchein iſt eine Gebühr von 1,20 Mk. unkt iſt vereits von der Beleuchtungskommiſſion vordem i r

re auch Kriegsgewinne machen wollen Wir empfehlen zu entrichten. Die Bezugſcheine können auch erſt ausgefertigt örtert und feſtgelegt worden auh in der Dienſtan weiſung enz zu
Mietern bei e maßiger Mietſteigerung das Einigungs werden, wenn der Lieferant genau bezeichnet wird. Jeder Be Rechte und Pflichten des Jetriebsleiters eſtgelegt. Man wollte riedenhei

amt, das iſt das Königl Amtsgericht angnrufen Ferner weifen zugſchein berechtigt zur Entnahme von drei Zentner Kartoffeln damals vermeiden, den Betriebsleiter über den Einkauf allein Fungsf
wir darauf hin daß Kriegerfrauen wohl gekündigt werden für die Zeit vom 39. September 1918 bis 20. Juli 1919. Der verfügen zu laſſen. Durch den jetzigen Beſchluß, der die denk Ferliehen.

nn; eine Klage auf Herausſesung über nicht den erwünſchten Bezugſchein iſt mit Ausfuhrgenehmigung und mit Lieferſchein barſten und dehnbarſten Auffaſſungen zuläßt, iſt mehr Unklar Feichiſche
Sr; haben wird da dieſelbe fruchtlos verlaufen wird, weil verſehen. Der Bezugſchein iſt dem Kartoffellieferanten zu über- heit als vorher geſchaffen. Gegen ewe Stimme wurde die Er Wylehnend
der Chemann im Felde iſt. Auch in dieſen Fällen empfehlen geben, der Lieferſchein iſt von dieſem zu unterſchreiben und pächtigung beſchloſſen. Der letzte Punkt betraf rg von Fhnen nur
wir die Anrufung bes Königl Amtsgerichte als Mieteinigungs Ausfuhr und Lieferſchein nach Erhalt der Kartoffeln ſofort im Baugrund n 9 Bürgergarten. Nach den Feſtſtellungen ſollen aſſen unt
amt. im Nahrungsmittelamt II wieder abzuliefern. Denjenigen einige Bauſtellen abgetreten werden. Teils zur Betriebs DngenomiOeffentliche Stadtverordnetenſitzung Familien, welchen Kriegsunterſtützung gezahlt wird, kann auf r hieſige Jnduſtrieller. Der Vorſteher ſprach ſich Intervent
e 537 i Aber findet abends 7 uhr im Rathaus Verlangen Vorſchuß auf die zur Beſchaffung für Nichtö fentli-hkeit der Beh indlun z aus, was auch gegen Aus dieſe
el ient Situng t Tteprerorhnerrn ſtatt Auf der gartoſtetn gewahrt werden Anträge inter legene Stimmen der drei Arbeiteryertreter dann beſchloſſen wurde. us. G

S der Bezugſcheine und der Ausweiskarte im Zahlungslokal (Alte W führt. Td erdnn eeens Wroloten e Bericht einer on Srartaſſe) in der Sogde vom 7. bis 12 Oltober zu ſtelen. Der e auiſchemiſſion, Henntnisnahme vom Fin l ſchluß der Sparkaſſe dem Erzeuger für die Kartoffeln zu zahlende Höchſtpreis beträgt der jetzigWahl eines Mitgliedes zur Se idöeitskommiſſion, Rückgabe Mk. Für Anfuhr können 5 Pf. für einen Zentner und einen tichtung
von Kautionen, Kenntnisnahme von der Veräußerung ſtädtiſchen e rrzrer berechnet werden falls die Kartoffeln nicht abgeholt Frieve

ußfaf üb währung einer Entſchädi werden. auf die Sn bis a a VSeſchrage Wittenberg. Zwiebelverkauf heute, Dienstag, in D. ie Zukunft des Landes ändern z
faſſung über Befreiung von der Umſaßzſteuer (Siedlungsgeſell- den Geſchäften. Auf den Kopf ein Pfund zu 26 Pf. iſt O eine Zukunft. Geht das wrialiſt:
ſchaft), Beſchlußfaſſung über Herabſetzung des Pachtvertrags Die Milchpreiſſe für den Stadtbezirk ſind feſtgeſetzt: J Land in Trümmer, reißt es O ch len.der Ratskellerwirtſchaft, Kenntnisnahme von den Verhand Vollmilch: 48 Pf. für ein Liter, Magermilch: 25 Pf. für ein ich 1 p. t e
kungen über den Ankauf der Bergbreite, Beſchlußfaſſung über Liter. beſonders bearbeitete, molkereimäßig behandelte, d. h. mit. Zeichne Kriegs n ſowe
Errichtung einer Mittelſchule, Wahl einer Kommiſſion zur in Molkereien maſchinenmäßig gereinigte, erhitzte und gekihlte Pmtent ih anleihe- Du iuſt es fürDich.Prüfung er Waſſerwerksrechnung, Kenntnisnahme von der Vollmilch, z. B. Kindermilch oder Flaſchenmilch 50 Pf. für ein lusſchu
Sitzung der R. HeldStiftung, Interpellation der Herren Liter. hellte„eàç„z3à „ç525e3233à5„ e 2.à,.,à.„à à ,“.ee e dienſtbarc Schmücken Sie Ihren Hut mit meinen W n s de m o kre e S echten Straussfedern E e n3 W u 7 iKaninchenfelle V „Brunhilde Eine zeitgemäße Schrift! l unnen

S 2 Der reiz. einzig feine Damen- S Am n den wah2 m 29. September, früh 10 Uhr, verſtarb in einem vahrf e W Die zehn Gebote en d W r plötz tJ e Selvbataufstecken. ['I152 ich und unerwartet mein lieber nun ues für Reereszwecke Ich Uetere unter Nachnahme und die beſitzende Klaſſe. J Vater, unſer lieber Sohn, Schwiegerſohn, Bruder Pionferen-
40 i Alle anderen Folo und Koßhaare Laufe z in sehwarz und r d ge wann, Schwager und Onkel, der Landſturmmann

t i zu 8.25 Br tragen,zu höchsten Tagespreisen. I Lnße os I6om, Broito os n 22 so m t rn Klg r rn vor Otto Gerlitz 4 ſchlüſſe de 7 i C a arg in. ben Cozil J 7 e r v S.Jaubenst. 3. hal. l Turücknahme nach 8 er Probe! Preis 46 Bis Porto 5 P im Alter von 48 Jahren. u ſtand. C

S tägig fgTel. 6176. z Pracht-Katalog Grösste Auswan in Zu beziehen durch die Jm tiefen Schmerz unter der
Se nene Retber, Volkg- Buchhand Frau Emma Gerlits und TochterE e 8 raußfed.-Kränze, Halsr S 9 g- uc nan Ung, vſt v veen,9 versende an jedermann umsonst. 1 Halle a. d. Harz 42-44 nebſt allen Verwan uSchreiben Sie gchlecht? ktust lange 1 Düsgeldorf r e n J Holle (S), Gr. Brunnenſtr. 31, den 30. 9. 1918. n

0 Sperlaſhaus, „Str. 21 a. h.Ladengeschäſt. Versand lrekt ab Lager W Die Beerdigung findet r vormittags 11
ch die ſchlechteſte Handſchrift wird durch unübertroffene J von der Kapelle des Gertrauden Friedhofes aus Ka
ethode in wenig. Stund. flott u. bildſchön. Nachn. 3.60

Verlag K. Kul-, Charlottenburg 4, Poſlfach. *1151
u

m

v h

Cüchtige

*1248

BVeltnzezrkennrigereeg
Jch habe heute eine Nachtrags- Bekanntmachung Nr. W. M. 57/10. 18 K. R. A. S

zu der Bekanntmachung, betreffend Beſtandserhebung von tieriſchen und pflanzlichen
Spinnſtoffen uſw. Nr. W. M. 57/4. 16 K. R. A.

Die Nachtrags- Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in orts- S
üblicher Weiſe veröffentlicht worden.

vom 31. 5. 1916 erlaſſen.

Magdeburg, den 1. Oktober 1918.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Sontag, Generalleutnant.

r u

C v vr

Sonntag nacht ſtarb nach kurzem ſchw
Leiden mein inniggeliebter Mann, unſer trer ze ſorgender Vatex, unſer lieber Schwiegerſot m Se

Schwager und Onkel, der Eiſendreber taß eine
J ialiſten

huſamme
ment füKarl Prinz

fnden ſofort gutbezahlte Arbeit. Näheres bei

Gipsmeiſter Li n s S, Merſeburg, 8
Locunaerstrasse 26.

Jeder Abend von S Uhr ab. 2136 9

*1242

Bohlen tengktoerrelgegeg.
Ich habe heute eine Bekanntmachung, betreffend Beſchlagnahme von Web Trikot,

Wirk und Strickgarnen aus Kunſtwolle Nr
Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe

veröffentlicht worden.
Magdeburg, den 1. Oktober 1918.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps:

r. W. I. 761/10. 18 K. R. A.

Sontag, Generalleutnant.

erlaſſen. S

M im 46. Lebensjahre. d ne Um ſtille Teilnahme bitten: Die eDie teitzmnernde vie We dein en
nebſt Kindern undAlfred Hoppe als Schwiegerſohn, z. Z. im Feln

Halle, Gr. Goſenſtr. 24 pt. I
Die Beerdigung findet h en rM nachm. 88 hr, auf dem u z d BeN. von der eichenhalle aus ſtatt. 18 weiter
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